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.... als der Traum die Nacht verließ
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Vom Bürohochhaus zum Wohntower

s

Sieh, das Gute liegt so nah!
Unser großer Dichter und Denker
hatte recht: Goethes Empfehlung,
Erholung eher in heimatlichen Ge-
filden als in der Ferne zu finden,
liegt wieder voll im Trend. Für
Berlin gilt das besonders. Die zu
erforschende Natur und Abenteu-
er quasi vor der Haustür sind zahl-
los.
Aber bleiben wir nur mal in
Schöneberg. Und schauen uns
den Park am Gleisdreieck an. Sie
waren lange nicht mehr da? Dann
nix wie hin, Sie werden staunen.

Wenn es eine echte „Begegnungs-
zone“ in Berlin gibt, dann dort.
Hier wuselt alles durcheinander,
hier kurvt  jeder um jeden. Zu Fuß
geschlendert oder joggend, mit
Fahrrad, gerne auch mit Kinder-
wagenanhängern hinten oder
vorn den Bollerwagen mit dem
begeisterten Nachwuchs schie-
bend, Skater, Roller, Rollstühle,
Flaneure und Sportive – bis auf
Motorisierungen gibt es nichts,
was sich auf den Wegen und
Pfaden des Parks nicht begegnet.

Und – zumindest an dem sonni-
gen Sonntagnachmittag unseres
Besuchs dort - problemlos und
unfallfrei. Obwohl, so ganz ohne
Motorisierung war es an dem Tag
nicht, aber dazu später.
Und zwischen diesen Hauptwe-
gen findet man verschlungene
kleine Pfade, große Wiesenland-
schaften zum Relaxen, Spielplätze
(auch für Erwachsene), versteckte
Gärten und Zivilisations-Wildnis. 
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„SommerTagsTraum“
Entspannen und dem Alltag ent-
fliehen, sich auf die wichtigen
Dinge im Leben konzentrieren
und den Stress vor dem Parktor
zurück lassen, dazu lädt der Som-
merTagsTraum 2016 in den Natur-
Park Schöneberger Südgelände
am S-Bahnhof „Priesterweg“ ein.

Mit schlafwandlerischer Sicherheit
werden die Gäste am 11. Septem-
ber ab 12 Uhr vom Performance-
künstler Sebastian David in sein
Reich der Träume geleitet. In, um
und auf dem gigantischen Bett
erzählt er Geschichten, die ge-
meinsam mit dem Publikum ent-
wickelt wurden. Das Bett ver-
mittelt symbolhaft den Eintritt in
eine fantastische Sommertraum-

welt und nimmt selbst dem größ-
ten Skeptiker die Last des Alltags
für die Dauer des Besuchs im Na-
tur-Park ab.
Die Märchen und Erzählungen
von Birgit Hägele zum Thema
Traum lassen surreale Gestalten
und fantastische Gestalten real
werden. Unterdessen bietet Her-
zensblume Entspannungsübun-
gen und autogenes Training für
Kinder und Erwachsene an.
Da die Veranstaltung in den „Mo-
nat des Klangs“ fällt, sind auch
diese Elemente in die Veranstal-
tung integriert – so können Klang-
schalenmassagen unter fachlicher
Anleitung ausprobiert werden.
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Happy end für Bauruine?
Der Steglitzer Kreisel - von seinem
Baubeginn 1974 an bis heute
Symbol für verfehlte Berliner
Baupolitik - hat wahrscheinlich ei-
ne neue Bestimmung gefunden.
Er wird zum Wohnprojekt City
Tower der CG Gruppe. Hinter dem
Namen verbirgt sich ein auf Hoch-
häuser spezialisierter Investor, der
in dem 118,5 m hohen Gebäude
in den nächsten Jahren 182
Wohnungen errichten möchte.

Für 20 Millionen Euro verkauft das
Land Berlin das Gebäude an die
CG Gruppe. Wenn am 07.09.2016,
also kurz vor der Wahl, das Abge-
ordnetenhaus zustimmt, ist der
Deal perfekt.

Liebe Leserinnen und Leser,

so, die Ferien sind vorbei, die Redaktion
nimmt wieder ihre Arbeit auf, ehrenamtlich,
wohl gemerkt. Die Redaktion engagiert sich,
nicht, weil eine Stadtteilzeitung gemacht
werden muss, nicht, weil es ja sonst keiner
macht. Die ehrenamtliche Redaktion der
Stadtteilzeitung arbeitet, weil es Spaß
macht, weil man seinen Kiez besser ken-
nenlernen kann und ihn dabei zu schätzen
lernt. Und weil die Zeitung gern gelesen
wird. Das würde ja sonst keinen Sinn ma-
chen. Nach besten Wissen und Gewissen
wird für Sie recherchiert und geschrieben.

Vergleichbar mit dem Engagement von Bür-
gerinnen und Bürgern, über das diese Zei-
tung regelmäßig berichtet. Wie das von
Herrn Gadow, der Besucherinnen und Besu-
cher durch die Apostel-Paulus-Kirche führt
oder das des Herrn „Inkognito“, der sich
dem Seerosenteich im Stadtpark Steglitz
angenommen hat, wie Hartmut Ulrich zu
berichten weiss. Wobei hier der moralische
Zeigefinger auch eine Rolle spielt. Herr
Inkognito wird aktiv, weil er es nicht mit
ansehen kann, wie die Pflege eines öffnet-
lichen Parks vernachlässigt wird. Und er
muss eingreifen, um ein Zeichen zu setzen.
Irgendeiner muss es ja machen. 
Da, wo bürgerschaftliches Engagement
staatsbürgerlicher Raison entspringt, da hat
das „Ehrenamt“ auch seine Grenze. Ich je-
denfalls wünsche mir, das in Zukunft das
Engagement der Herren „Inkognito“ nicht
mehr von Nöten ist. Das wäre doch schön,
oder?

Die Redaktion wünscht Ihnen viel Spaß mit
dieser Ausgabe. Und - Sie wissen schon -
bleiben Sie uns gewogen.

Die CG Gruppe ist bereits Eigentü-
mer des Sockelgeschosses, in dem
sich aktuell Geschäfte, ein Park-
haus und ein großes Hotel befin-
den. Schon hängt ein großes Pla-
kat des Eigentümers an den soge-
nannten "City Häusern", dahinter
wird schon umgebaut und moder -
nisiert. Im Sockelgeschoss entste-
hen außerdem 66 Wohnungen,
die  zum Teil an der Autobahn lie-
gen.
Nach dem Erwerb des Hochhau-
ses will der Projektentwickler
ebenfalls mit dem Umbau der
ehemaligen Büroflächen begin-
nen. 
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Gute Laune im Café Eule Foto: Rita Maikowski

Vertragsunterzeichnung

s

Lern- und Gedenkort
Annedore und 
Julius Leber
Ab 1. September 2016 wird das Grundstück
Torgauer Str. 25 an den Verein Stadtteilverein
Schöneberg e.V. zur Nutzung übergeben, um
hier den Lern- und Gedenkort Annedore und
Julius Leber zu erschaffen. Schon jetzt weisen
Informationstafeln auf dem Grundstück auf die-
ses Projekt hin.
Der entsprechende Nutzungsvertrag wurde am
Montag, dem 25. Juli 2016 vom Bezirksamt
und dem Verein in Anwesenheit von Bezirksbür-
germeisterin Angelika Schöttler, Baustadtrat
Daniel Krüger, der Vereinsvorsitzenden Martina
Fiebelkorn und der Geschäftsführerin Annette
Maurer-Kartal unterschrieben. Vor vier Jahren
begannen der Verein und der Arbeitskreis Lern-
und Gedenkort Annedore und Julius Leber, sich
für das Grundstück und seine Geschichte zu
interessieren. Die Idee eines Lern- und Gedenk-
ortes wurde geboren: ein Treffpunkt, ein Aus-
stellungsort, ein Diskussionsort und Begeg-
nungszentrum soll die Geschichte des Wider-
standes und Julius Lebers, aber auch die politi-
sche Arbeit der Annedore Leber sichtbar ma-
chen. Die ehemalige Kohlenhandlung nutzte
Julius Leber für den Aufbau und als geheimen
Treffpunkt des zivilen Widerstandes gegen die
NS-Diktatur. Nach dem Krieg ließ Annedore
Leber auf dem zerstörten Grundstück für den
Aufbau des Mosaik Verlages ein neues
Gebäude errichten, welches in Teilen heute
noch existiert. Lange Jahre passierte nichts mit
dem Gebäude und Grundstück, das unsichtbar
in Mitten eines Gewerbebandes lag. Das
Grundstück ist heute umringt von einer neu
gestalteten Parkanlage und damit wieder gut
sichtbar.

Wuseln im Park von Rita Maikowski

s
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Tempelhof-Schöneberg
Ortsverband Friedenau

Einladung zur
Diskussion
mit Staatssekretär

Karl-Josef Laumann
(Patientenbeauftragter)

und Daniel Dittmar
Mi 7.9.2016, 18 Uhr, 

im 'Lucas', Cranachstr. 39 
in Friedenau
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Remember September

Vom Bürohochhaus zum Wohntower
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.... als der Traum die Nacht verließ
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Blitzlichter
s

+++ Blattschäden durch die Mi-
nierraupe Dank ständiger Laub-
einsammlung durch die BSR so
gering wie lange nicht. +++ Räu-
mung der Katzlerstraße 11 (Inte-
grationszentrun Harmonie) vom
Landgericht vorerst bis zur Klä-
rung des Vorkaufsrechts durch
den Bezirk gestoppt +++ Nun-
mehr auch in Schöneberg-Nord,
Parkraumbewirtschaftung zugun-
sten der Anwohner +++ Symboli-

scher Spatenstich für den Neubau
der Notfallversorgung durch das
Vivantes-Klinikum AVK am Gra-
zer Damm +++ 4.9.: Tag der offe-
nen Tür im Depot für Kommunal-
verkehr (Monumentenstr. 15)
Eintritt und Fahrt mit der Mu-
seumsbahn frei +++ Ausstellung
"The Groners" von Sabine Schoen
bis 16. Dezember im vorderen Be-
reich des Café Bilderbuch, Aka-
zienstr. 28, tägl. 9:00-23:00 Uhr

Happy end für eine Bauruine?
Fortsetzung von Seite 1:
Anstelle der braunen Fassade soll
es viel Glas, Loggien und Balkone
geben, das Hochhaus wirkt da-
durch sehr modern, hell und "luf-
tig". Im sogenannten "City To-
wer" sind pro Etage 4 bis 8 Woh-
nungen vorgesehen, mit einer
Wohnungsgröße von 35 qm bis
250 qm. Die Wohnungen verfü-
gen über 3,50 m hohe Decken,
bodentiefe Fenster und Fußbo-
denheizung, insgesamt kann man
von einer gehobenen Ausstattung
sprechen. Ganz oben, im 34.Stock
mit tollem Blick über Berlin, entste-
hen elegante Penthauswohnun-
gen. 9.000 Euro soll dort der
Quadratmeter kosten. In den un-
teren Stockwerken liegt der Qua-
dratmeterpreis ab 3.200 Euro.
Laut der CG Gruppe handelt es
sich bei den Wohnungen im
neuen Kreisel zwar um Eigen-
tumswohnungen, jedoch werden
diese vermietet verkauft, dienen
also als Anlageobjekt für reiche
Leute. Als Miete wird für die
zukünftigen Eigentümer 9 bis 25
Euro/qm angegeben. Insgesamt
gibt es ca. 48.000 qm Mietfläche.
Der Projektentwickler plant 277
Millionen Euro für die Moderni-
sierung des Kreisels zu investieren,
das sind ca. 5 770 Euro/qm.

Der Kaufpreis von 20 Millionen,
den die CG Gruppe zahlt,  hört
sich zunächst lukrativ an und wird
vom Senat sehr positiv gewertet.
Leider müssen hierbei Abstriche
gemacht werden. Seit 2007 steht
das Hochhaus leer, denn es mus-

ste vom Asbest saniert werden.
Die Asbestsanierung kostete Ber-
lin ca. 18,5 Millionen Euro. Zieht
man die Summe vom Kaufpreis
ab, bleibt gerade einmal eine gute
Millionen an Gewinn. Nicht viel
für eine große Immobilie in bester
Lage. Der Leerstand ab 2007 kos-
tete das Land Berlin zwischen
650.000 und einer Million an
Betriebskosten pro Jahr. Eine stol-
ze Summe. Zieht man diese Sum-
me wiederum vom Kaufpreis ab,
wird aus dem kleinen Gewinn
schnell ein Verlust. Ganz zu
schweigen von den immensen
Kosten für das Land, den Kreisel
damals fertig zu bauen!

Weiterhin bleibt zu diskutieren, ob
es besser ist, ein so kostenintensi-
ves Objekt loszuwerden bzw. fast
zu verschenken oder ob es nicht

besser wäre, das Objekt nach der
Asbestssanierung zu behalten und
mit Hilfe der landeseigenen Woh-
nungsbaugesellschaften den Krei-
sel selbst zum Wohnhochhaus
umzubauen. Das Konzept ist doch
nicht privaten Investoren vorbe-
halten. Diese werden wieder Ge-
winne machen, ebenso wie die
Wohnungseigentümer, und die
öffentliche Hand geht leer aus
bzw. hat die Vorarbeit geleistet.
Angesichts der angespannten
Wohnungslage und vor allem dem
gravierenden Mangel an Sozial-
wohnungen wäre dieser Standort
eine Alternative gewesen. Was
bleibt, ist ein bitterer Beige-
schmack, den der Kreisel schon
seit seinem Beginn mit sich her-
umträgt.

Christine Sugg

„SommerTagsTraum“

Fortsetzung von Seite 1:
Der Traumfänger soll, dem Glau-
ben nach, den Schlaf verbessern,
indem er die Träume filtert. Alb-
träume und negative Gedanken
bleiben darin hängen und werden
dann von der ersten Morgenson-
ne neutralisiert. Die Besucher sind
eingeladen, mehr über dieses indi-
anische Kultobjekt zu erfahren.
Die Kinder können kleine Traum-
fänger basteln und selbstverständ-
lich mit nach Hause nehmen.
Im kunterbunten Farblabor wer-
den Pflanzen auf ihre Färbeeigen-
schaften geprüft und bei baum-
schlau e.V. können die kleinen For-
scher entdecken, wie und wo die
Insekten den Sommer verbringen.
Für eine vielfältige musikalische
Begleitung des Festes ist gesorgt:
mit Folkklängen von Sleepwalker´s

Station, der Vocal Pop Band „The
Knorke“ und klassischer A-cappel -
la-Musik aus mehreren Jahrhun-
derten mit dem Vokalquartett
„Quatre plus“.

Sonntag, 11.09.2016 
12:00 bis 18:00 Uhr
Natur-Park 
Schöneberger Südgelände, 
Prellerweg 47-49, 12157 Berlin
Eintritt: 3,00 Euro (ab 14 Jahren)
- Jahreskartenbesitzer 2016 und
2017 haben freien Eintritt
Hauptzugang: S-Bahnhof
Priesterweg (S2, S25 / Bus 170,
246, X76, M76)
Für weitere Auskünfte stehen wir
Ihnen gern zur Verfügung:
Grün Berlin GmbH, (Tel.: 030 700
906-24), info@suedgelaende.de,
www.suedgelaende.de

Foto: Christine Sugg Foto: Grün Berlin

Ausstellung in der Kiezoase

s

„Mein wichtigstes
Lieblingsstück“
16 Menschen aus dem Bezirk
vertrauten der Kiezoase leih-
weise wertvolle Erinnerungs-
stücke ihres Lebens an. Die
Ausstellung zeigt so unter ande-
rem einen Plüschigel, einen
Lautenkoffer, alte Fotografien
oder einen Teddy in kleinen
Glasschaukästen. Ferner erinnert
das Poesiealbum an die Zeit, in
der Freunde noch ihre Widmun-
gen und Herzenswünsche von

Hand in Schönschrift notierten.
Was die Leihgeber/innen mit
ihren Exponaten verbindet, ist in
den biographischen Geschichten
nachzulesen.
Die Ausstellung ist noch bis
Januar 2017 im Cafe Kiezoase
(Tel. 030-21730-203) in der Bar-
barossastraße 65, 10781 Berlin,
zu sehen.

Sarah Felicitas Samura
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SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

Einen guten Schulstart am 10. September wünschen wir allen Erstklässlern
Den Aktionstag „Zu Fuß zur Schule“ werden wir weiter unterstützen.

SPD

Wahlen 2016 in Berlin I - Wahlplakate in Friedenau

s

Oma Anni und das Freigehege

Ach, wie gedankenlos waren doch
die Propagandisten der Französi-
schen Revolution, als sie Freiheit,
Gleichheit, Brüderlichkeit auf ihre
Fahnen schrieben, um ihre Ziele zu
beschreiben. Denn Gleichheit
kann nur dort herrschen, wo
Freiheit deswegen eingeschränkt
wird, und Freiheit gibt es nur dort,
wo Ungleichheit zugelassen wird.
Brüderlichkeit verhindert zudem
sowohl Freiheit als auch Gleich-
heit, denn Brüder haben keine
Wahlfreiheit, sondern müssen die
Gleichheit nicht verwandten Ge-
sellschaftsmitgliedern verweigern.
Und wo die Schwestern bleiben,
weiß da ohnehin nur der Kuckuck. 

Guter Rat ist also teuer, wenn die
heutigen Parteien in bildkräftigen
Aussagen kenntlich machen sol-
len, wofür sie stehen. Die großen
Losungen sind dabei wegen ihrer
Widersprüchlichkeit nur wenig
hilfreich. Und doch tauchen sie im
Westentaschenformat auch im
aktuellen Wahlkampf wieder auf.
Die Suche der Parteien nach Profil
und Alleinstellungsmerkmalen
bleibt jedoch risikobehaftet, wie
ein Spaziergang durch den Frie-
denauer Wald der Plakataussagen
zeigt.

Dieses Mal wurde Die Linke das
erste Opfer im Kampf um die
Deutungshoheit über ein Thema.
Diese Partei hatte auf ihrem Plakat
eine freundlich aus dem Fenster
lächelnde „Oma Anni“ gezeigt,

die ihre Wohnung gegen Verdrän-
gung wegen nicht bezahlbarer
Mieterhöhung mit der vom Par-
teilogo der Linken gestempelten
Aussage verteidigt: „Oma Anni
bleibt!“ Doch schade nur, dass ein
findiger Reporter die Oma Anni
aufgespürt und ihr die Aussage
entlockt hat, dass sie der Plakat-
aktion zwar zugestimmt habe,
doch eigentlich, wie immer schon,
lieber die SPD wähle. Worauf im
Internet ein Kampf zwischen Lin-
ken und SPD um die Themenfüh-
rerschaft entbrannte. Den ge-
schichtsbewussten Betrachter er-
innert das allerdings an die ver-
flossene DDR, wo solche Verein-
nahmungen durch die allwissende
SED zum Alltag gehörten. 

Was aber haben sich die übrigge-
bliebenen Piraten bloß dabei ge-
dacht, als sie sich dazu entschlos-
sen, ihre Plakate mit punkschwarz
gestylten Jugendlichen auszustaf-
fieren? Im irren Glück pubertärer
Realitätsverweigerung freut sich
da einer über den plakatierten
Anwurf: „SO kannste doch nich
zur Arbeit. “Und zum gewohnt
schwarzhumorig schaukelnden Pi-
ratenlogo empfiehlt die Partei:
„Deswegen Bedingungsloses
Grundeinkommen für Alle:“ Soll
sich der Betrachter etwa sagen:
Mensch, du brauchst nicht mehr
zu arbeiten, wähle einfach die
Piraten?

Da kommen die Grünen schon
deutlich vernunftgeleiteter daher.

Ganz im Zeitge-
schmack heißt es
da etwa: „Dein
Gott? Dein Sex?
Dein Ding!“ Aber
auf einem anderen
Plakat schleicht
sich dann doch un-
versehens die pa-
ternalistisch-mater-
nalistische Doppel-
spitze nach vorne:
„Frei landhaltung
auch für Groß-
stadtmenschen!“
Sollen wir etwa zu
Kuschelküken tier-
liebender Überel-
tern werden? Rund-
um sorglos gestellt
durch Übergabe
der Verantwortung
an grünholde He-
ger und Pfleger?
Abgeschirmt von
den Gefahren der
Welt durch einen
harmlosen Ma-
schenzaun am En-
de der Grünzone?

Doch halt: Da hängt ja in der
Schmiljanstraße tatsächlich das
Bild eines Grünen in beschlipstem
Weißhemd, das Jakett am Finger-
haken locker über die linke Schul-
ter gehängt, anzusehen wie ein
Bankangestellter auf dem Weg
zum Mittagstisch. Und richtig, es
ist der Vorsitzende der Grünen-
Fraktion im Bezirksparlament.
Dort hat er auch bei den Gegnern
das Ansehen eines Debattenred-
ners, der die Zusammenhänge
aufzeigt und rechnen kann. 

Sehen wir trotzdem mal bei der
FDP nach, denn liberalem Denken
ist ja von alters her staatliche
Bevormundung ein Gräuel. Und
richtig, wir haben uns nicht ge-
täuscht. Wir stehen am Friedrich-
Wilhelm-Platz und entdecken auf
dem Mittelstreifen der Bundesal-
lee auf einem der riesigen Stell-
schilder den Berliner Vorsitzenden
der Partei. Er blickt von dort über
die rechte Schulter des Betrachters
hinweg in einen fernen Himmel,
während im Bildhintergrund, von
links unten nach rechts oben, eine
undefinierbare Teilchen-Wolke mit
explosionsartiger Geschwindigkeit
ebenfalls dem Himmel zustrebt. In
dieser Richtung muss etwas Fas-
zinierendes verborgen sein, denn
der abgebildete Kandidat ist als
einziger Wahlbewerber nicht foto-
grafiert, sondern in angedeutet
kubistischer Manier gemalt, so
dass in seinem Gesicht die teil-
chenbeschleunigte Zukunft bereits
Gestalt anzunehmen scheint. Da-
zu lesen wir: „Riskieren wir, dass
etwas funktionieren könnte.“

Ganz anders die SPD. Sie hält in
Berlin augenscheinlich gar nichts
mehr von Visionen. Ihr unverges-
sener Bundeslenker Helmut
Schmidt hatte schließlich auch
empfohlen, wer Visionen habe,
sollte zum Arzt gehen. Die Ber-
liner Partei scheint sich das zu
Herzen genommen zu haben.
Denn all ihre Kandidaten kommen
im unscheinbaren Arbeitsmodus
ins Bild. Das reicht von der rühri-
gen Fünfer-Bande um die BVV-
Aktiven über die Bezirksbürger-
meisterin sowie die Senatorin
Dilek Kolat als der gewählten
Wahlkreisabgeordneten bis zum
Regierenden höchstselbst, der auf
den großen Stellschildern als Zu-
hörender im Hintergrund des
Geschehens gezeigt wird. Auf den
Plakaten an den Laternen kommt
er gar noch schlichter daher, als
zuverlässiger Handwerksmeister,
der auf seinen Reparaturauftrag
wartet.

Die CDU setzt anscheinend ganz
auf Sieg. Nicht im Land, sondern
im Bezirk.  Sie rückt ihre amtieren-
de Bildungsstadträtin ins Zentrum
und zeigt sie auf einer der großen
Stelltafeln auf dem Mittelstreifen,
wie sie im Kreise von Mitwettern
auf der Mariendorfer Trabrenn-
bahn in Jubel ausbricht, weil sie
anscheinend auf den siegreich aus
dem Bild fahrenden Traber gesetzt
hat. Mit gleicher Leidenschaft
würde sie als Bürgermeisterin den
Bezirk voranbringen, ist da zu
lesen. Doch was sagen uns die
gewählten Bildzeichen? Ist das
Traben nicht eine dem Pferd
antrainierte und daher unnatürli-
che Gangart? Soll es mithilfe der
CDU in Zukunft bei uns also diszi-
plinierter zugehen? Am linken
Bildrand lehnt schräg das Wappen
des Bezirks, nur ohne die Mau-
erkrone, als Ritterschild, Hirsch
und Kreuz, schwarz auf weiß. Das
waren die Farben Preußens.

Wahl-Empfehlung

Am Ende unserer kleinen Bilder-
reise durch den Wahlkampf sei
hier auf zwei Möglichkeiten hin-
gewiesen, wie man im Internet
auf einfache Weise ermitteln
kann, welche Partei die größte
Übereinstimmung mit den eige-
nen Vorstellungen zeigt. Die Bun-
deszentrale für politische Bildung
hat zur Abgeordnetenhauswahl
allen 21 Parteien 38 Thesen zur
Landespolitik vorgelegt, die auch
alle beantwortet wurden. Indem
man selbst diesen Thesen zu-
stimmt, nicht zustimmt oder neu-
tral bleibt, kann der Grad der
Übereinstimmung ermittelt wer-
den und wird in Prozentwerten
mitgeteilt. 

Außerdem hat der Tagesspiegel
den Parteien pro Bezirk zehn
Thesen zur Bezirkspolitik vorge-
legt. Auch hier besteht für jeden
Interessierten die Möglichkeit, die
eigenen Vorstellungen mit den
Vorschlägen der Parteien zu ver-
gleichen. In beiden Angeboten
sind zudem die Begründungen
der Parteien zu ihren Positionen
abrufbar.

Abgeordnetenhauswahl: 
Wahl-O-Mat Berlin
BVV: 
Bezirk-O-Mat Berlin

Ottmar Fischer

Mietrebellin wählt SPD Foto: Thomas Protz
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In diesem Jahr ohne Neubepflanzung, der Viktoria-Luise-Platz Foto: Thomas ProtzChristiane Pods und Marianne Konermann Foto: Hartmut Becker

Bereits 30 Jahre Berufsorientierungskurse

s

Die BVV zum letzten Mal in alter Besetzung

s

Wo passiert was?

Zu Beginn der letzten Sitzung der
BVV vor den Neuwahlen lobte
Vorsteherin Petra Dittmeyer (CDU)
in einem Rückblick den Arbeits-
eifer der Bezirksverordneten. Im
Verlauf der nun endenden XIX.
Wahlperiode wurden in 60 Voll-
versammlungen und 800 Aus-
schusssitzungen 2.000 Anliegen
bearbeitet, darunter auch 270
Einwohneranfragen. Und der Be-
obachter der Szene kann hinzufü-
gen: Manches Mal war Hitze zu
ertragen, besonders wenn es um
Schuldzuweisungen für unerwar-
tete Folgeerscheinungen zurück-
liegender Entscheidungen ging.
Mitunter plätscherte aber auch ei-
ne wenig interessierte Kulisse von
Nebengesprächen im Saal, näm-
lich dann, wenn ein Redner zum
wiederholten Mal sich der Unver-
nunft nicht enthalten konnte.

Höchste Konzentration ist dage-
gen angesagt, wenn Stadträte
Große Anfragen der Fraktionen
beantworten. Denn der Teufel
steckt bekanntlich im Detail. Wer
beispielsweise darüber ungehal-
ten ist, dass dieses Jahr die Be-
pflanzung des Gartendenkmals
Viktoria-Luise-Platz ausfiel, sollte
genau hinhören, wenn Baustadt-
rat Krüger (CDU) in Beantwortung
einer solchen Großen Anfrage in
exakten Zahlen aufschlüsselt, mit
wie viel Personal welche bewillig-
ten Sachmittel für welche vorge-
schriebenen Aufgaben ausgege-
ben wurden. Denn der vom Parla-
ment beschlossene Haushalt muss
auch im Fachbereich Grünflächen-
amt alle anfallenden Aufgaben
abdecken. Und das heißt hier die
Pflege und Unterhaltung aller be-
zirklichen Grünanlagen, Spielplät-
ze, Straßenbäume und sonstigen
Freiflächen, wobei die Bäume be-
reits mehr als die Hälfte des Etats
verschlingen. 

Auch hier zeigt sich wieder, dass
selbst die besten Absichten vor
der Sense nicht sicher sind, solan-
ge der vom Land Berlin infolge
seiner Überschuldung auferlegte
Sparzwang anhält. Allerdings
scheint nun das Schlimmste über-

standen zu sein, denn die Einnah-
men des Landes steigen infolge
einer erfreulichen Entwicklung der
Wirtschaft. Und davon werden in
den kommenden Jahren auch die
Bezirke profitieren. Doch neben
solchen unbeeinflussbaren Fakto-
ren gilt es auch im Auge zu behal-
ten, was möglicherweise im eige-
nen Wirkungsfeld gewinnbrin-
gend verändert werden könnte.
Dazu führte Stadtrat Krüger in sei-
ner Antwort auf die angesproche-
ne Große Anfrage aus: 

„Alle Tätigkeiten, die von kurzer
Dauer sind, oder bei denen Orts-
kenntnisse erforderlich sind, wie
z.B. Reparaturarbeiten, Notfall-
maßnahmen, hochwertige gärt-
nerische Arbeiten, können als
wirtschaftlicher betrachtet wer-
den, wenn sie mit eigenem Per-
sonal durchgeführt werden. Bei
einer Fremdvergabe muss immer
der zusätzliche Aufwand der
Vergabe, die Firmenbetreuung
und -kontrolle, sowie die Rech-
nungsbearbeitung eingerechnet
werden. Dies erfordert einen ho-
hen Aufwand im Bürobereich.“
Doch seit dem Jahre 2001 sind im
Bereich Grünflächenamt mehr als
die Hälfte der Stellen gestrichen
worden. Mit den entsprechenden
Folgen. Eine Aufstockung des
Personals mit Augenmaß könnte
hier also zwar nicht Wunder wir-
ken, aber Kosten senken. Und das
sollte daher bei den nächsten
Haushaltsberatungen im neuge-
wählten Parlament zu unser aller
Nutzen Beachtung finden.

Und sonst?
Trotz aller Not werden immer auch
wieder Schneisen geschlagen und
Ausblicke eröffnet. Nach über ein-
jähriger Beratungsfolge steht nun-
mehr fest, dass nach Abschluss
der Sanierungsarbeiten am U-
Bahnhof Friedrich-Wilhelm-Platz
mitsamt dem Einbau des vorgese-
hen Fahrstuhls der bislang ver-
nachlässigte Platz neu gestaltet
werden soll. Die Finanzierung soll
über das Plätzeprogramm der
Senatsverwaltung für Stadtent-
wicklung erfolgen. Das wird auch

die BI Friedrich-Wilhelm-Platz  ger-
ne hören, die sich bekanntlich
schon seit Jahren um eine Auf-
wertung des Platzes bemüht.
Und die zahlreichen Freunde der
Gerhart-Hauptmann-Bücherei im
ehemaligen Friedenauer Rathaus
werden aufatmen. Denn auf Emp-
fehlung des für Finanzen zustän-
digen Hauptausschusses hat die
BVV beschlossen, die für das Jahr
2016 vom Landesparlament be-
willigten Finanzmittel in Höhe von
300 000 Euro „für flexibel einsetz-
bare Möbel (Tische, Stühle, Lese-
ecke, Regale, White Boards, Lese-
stationen für Kinder, erste mehr-
sprachige Bücher usw.) einzuset-
zen.“ Eine solche Erstausstattung
soll bereits zum jetzigen Zeitpunkt
für die AG Bibliothek und die AG
Deutschkurse von „Friedenau
hilft“ Übergangsangebote für die
im Rathaus lebenden Flüchtlinge
ermöglichen, bevor es dann im
nächsten Jahr zu dem beschlosse-
nen Umbau zu einer modellhaften
Kooperationsbibliothek kommt.
Deutschlandweit einmalig soll hier
eine Bücherei mit Aufenthalts-
qualität entstehen, die ihre Ange-
bote zugleich an die Stadtteilbe-
völkerung und an die Flüchtlinge
richtet. 

Grünes Licht gab es in dieser letz-
ten Sitzung der BVV auch für zwei
besonders gewichtige Bauvorha-
ben im Bezirk. Gegen die Stim-
men der beiden Linken und des
Ex-Piraten Ickes wurden die Be-
bauungspläne für die Bautzener
Brache und für den ehemaligen
Güterbahnhof Wilmersdorf be-
schlossen. Wie kurz nach Redak-
tionsschluss noch zu erfahren war,
wird die auf eigenen Wunsch
nach der Wahl aus dem Amt
scheidende Stadträtin Klotz (Die
Grünen) am 16.9. um 13.30 Uhr
am Eingang Hauptstraße des Gü-
terbahnhofs zum letzten Mal den
silbern glänzenden Spaten zum
symbolischen Ersten Stich in die
Hand nehmen. An ihrer Seite an-
gesagt sind Investor Böge und der
Regierende Bürgermeister Müller.

Ottmar Fischer

Zurück in den Beruf

Die Berufsorientierungskurse für
erwerbslose Frauen feiern diesen
September ihr 30-jähriges Beste-
hen. 1980 begann Marianne
Konermann, eine der beiden
Kursleiterinnen, damit, eine Grup-
pe von Frauen an der Volkshoch-
schule zu begleiten. Aus diesem
Kurs entstanden u. a. „Der befrei-
te Besen“, eine Frauengruppe, die
sich mit Catering für Partys selbst -
ständig machte.
Lange Berufsunterbrechung und
unterbrochene Erwerbsbiogra-
phien zeigten schon damals, wie
wichtig ein Bildungsangebot von
Frauen für Frauen sein kann.
Früher besuchten ausschließlich
„Familienfrauen“ die Kurse, was
sich jedoch im Laufe der Zeit än-
derte. Zu Beginn fanden die
Frauenkurse in der Kifrie-Musik-
etage statt, heute ist das Nach-
barschaftshaus Friedenau fester
Veranstaltungsort.
Im Gespräch mit Marianne Koner-
mann betont sie, dass der Wandel
im Arbeitsleben und beruflichen
Alltag immer rasanter werde.
Nach beispielsweise drei Jahren
der beruflichen Unterbrechung, z.
B. durch Kindererziehung, entste-
hen Orientierungsprobleme, be-
dingt durch technische Verände-
rungen im Beruf.
Anfangs wurden die EDV-Kurse
ohne Computer gegeben, erin-
nert sie sich. Bald arbeiteten die
Coachs mit „tech teachers“ und
seit den 90ern mit „BER IT“
zusammen. Die zunehmende Di-
gitalisierung brachte auch neue
Bewerbungsmethoden mit sich,
weshalb heute auch die Online-
Bewerbung und der Umgang mit
Jobsuchmaschinen im Kurs aus-
führlich erklärt werden.

Die „Wende“ war für die Kurse
ebenfalls sehr spannend. Zuneh-
mend nahmen auch Frauen aus
dem ehemaligen Ostteil der Stadt
teil. Das brachte Annäherung wie
auch heiße Diskussionen. Die
Teilnehmerinnen kamen nun nicht
mehr nur aus dem Südwesten Ber-
lins, sondern aus ganz Berlin und
nahmen, wie auch derzeit noch,
lange Anfahrtswege in Kauf.

Die hohe Nachfrage der Kurse
zeigt die Wichtigkeit des Themas
Berufsorientierung für erwerbslo-
se Frauen, denn die Situation der
Frauen im Beruf unterscheidet
sich auch heute noch von der der
Männer. Die Herausforderung und
Vereinbarkeit von Familie und
Beruf ist allgegenwärtig.

Begonnen hat Marianne Koner-
mannn mit ihrer Kollegin Rita Bü-
nemann, nun ist Christiane Pods
seit 20 Jahren fest an ihrer Seite.
Durch ihre Erfahrungen als Deutsch-
lehrerin bei Kidöb und ihre Tür-
kischkenntnisse hat Christiane
Pods einen guten Kontakt zu
Migrantinnen .
Frauen mit Migrationshintergrund
besuchen zunehmend die Kurse,
was für alle Beteiligten eine Be-
reicherung darstellt.

Das Bangen um die Finanzierung
begleitet die Kurse von Anfang
an. Damals über den Selbsthilfe-
topf von Sozialsenator Ulf Fink
finanziert, gibt es heute eine Co-
Finanzierung vom ESF (Europä-
ischer Sozialfond), die regelmäßig
neu beantragt werden muss. Eine
ausschließliche Förderung über
den Senat würde komplizierte
Bürokratie ersparen.

Neben den Kernaufgaben sollen
die Orientierungskurse für Frauen
auch Kontakte schaffen und
Unterstützungsstrukturen vermit-
teln. In den Kursen werden Erfah-
rungen und Informationen ausge-
tauscht und neue Kontakte ge-
knüpft. Für viele ist es ein Schritt
in ein selbstbestimmteres, eigen-
verantwortliches Leben.

Der nächste Berufsorientierungs-
kurs für erwerbslose Frauen be-
ginnt am 12. September 2016 im
Nachbarschaftsheim Schöneberg,
Holsteinische Straße 30, 12161
Berlin

www.nbhs.de/stadttei larbeit/
berufsorientierung-fuer-frauen/

Sarah Felicitas Samura
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Foto: Hartmut Becker

Gerhard Gadow erzählt

s

Ost- und Westpark

s

Ist das ein Motorgefährt? Foto: Rita Maikowski

Unterhaltsame Führungen

In der Apostel-Paulus-Kirche in
Schöneberg darf man weiterhin
die beachtenswert fachkundig
vermittelten Kirchenführungen ge-
nießen und erleben. Ehrenamtlich
und sehr engagiert ist Gerhard
Gadow dort weiterhin im Einsatz
für kostenlose Kirchenführungen.
Vor zwei Jahren wurde in der STZ
schon einmal über seine Tätigkeit
berichtet. Seitdem hat sich das
Angebot für die Besucher er-
weitert. So ist inzwischen dort
eine kleine Bücherei innerhalb der
Kirche eingerichtet, in der völlig
ungestört und entspannt bei
meditativer Musik gestöbert wer -
den kann. Das Ausleihen ist ge-
nauso gut möglich, wie auch eige-
ne Bücher beizusteuern.

Passanten kommen manchmal zu-
fällig vorbei und halten hier inne,
um nur “ganz kurz“ mal hinein zu
schauen. Sie sind dann oft im
Nachhinein vom freundlichen An-
gebot der stets hochinteressant
gestalteten Führung Gadows der -
maßen beeindruckt, dass sie mit
Gästen und Bekannten wieder
und wieder kommen.

Schulklassen melden sich natürlich
an. Ansonsten darf man auch
spontan nach Gusto zu den Öff -
nungszeiten hineinspazieren, Ger-
hard Gadow einfach ansprechen.
Doch ebenso besteht die Mög-
lichkeit, ganz unbehelligt im Ge-
bet zu versinken oder auch nur ei-
ne Kerze anzuzünden. Ins Ge-
spräch wird man aber höchst -
wahrscheinlich sowieso schnell
kommen. Wissen zu tanken ist
schließlich nie verschenkte Zeit.

Besucher aller Altersgruppen und
Nationalitäten sind vertreten. In
dem ausliegenden imposanten, so
interessant zu lesenden Gäste-
buch findet man dann auch u.a.
chinesische Schriftzeichen, die
hier ihren Dank für die kostenlose
Führung bekunden. Gegebenen-
falls fragt Herr Gadow zunächst,
wie viel Zeit man denn „investie-
ren“ möchte. Durchschnittlich
sind es 45 Minuten. In diesem
äußerst knapp bemessenen

Zeitfenster versucht Herr Gadow
dann wenigstens das Wesentlich-
ste zu berichten.

Meistens wird dann spontan und
individuell ein Umriss der Daten
und Geschehnisse zusammenge-
stellt, eben den jeweiligen Besu-
chernachfragen entsprechend.
Dann erzählt er mit einem leicht
verschmitzten Lächeln, dass ältere
Besucher unverhältnismäßig oft
um Zeitzugabe bäten, die er
natürlich sehr gerne erfülle. So
geht er mit ihnen auch außen um
die über 120 Jahre alte Kirche
herum, in Absprache und auf
Wunsch auch schon mal bis zum
Dorffriedhof. (S)ein Ehrenamt -
aus Passion, eben.

Elfie Hartmann

Apostel-Paulus-Kirche
Akazien-, Ecke Grunewaldstraße
10823 Berlin-Schöneberg
U-Bahn-Station Eisenacher Straße
Bücherecke z.d. üblichen 
Öffnungszeiten:
werktags 10.30 - 18h
Gerhard Gadow:
Mo.- Fr. 11 - 12.40 h

Sieh, das Gute liegt so nah!

Fortsetzung von Seite 1: 
Der Park umfasst eine Fläche von
über 30 Hektar und bietet einige
Überraschungen. 

Wir starten an der Yorckstraße un-
ter den Brücken. Hinter der Baut-
zener Straße führen sowohl eine
Eisentreppe als auch eine beto-
nierte Piste rechts hoch zur Brücke
über die Straße in den Park. Be-
reits vor dem „Aufstieg“ im unte-
ren Bereich ist zu rätseln: Sind die
Randbereiche mit Schlacke ge-
deckt oder sind es echte Lavastei-
ne? Schwierig zu unterscheiden,
wir sind zu keinem abschließen-
den Urteil gekommen, macht aber
auf jeden Fall etwas her. Wir neh-
men die Treppe, und oben ange-
kommen erwartet uns eine „Gleis-
wildnis“ – die alten Gleis- und Sig-
nalanlagen hat sich die Natur be-
eindruckend zurückerobert, auf
dem Zwischenraum der Gleise
lässt es sich federnd laufen, er ist
mit Rindenmulch gefüllt. Rechts
und links Biotope – Natur pur. Und
eine kleine, versteckte Picknick-
wiese. Der Gleispfad endet am
Hauptweg. Auf der linken Seite
lohnt ein Blick auf das ehemalige
Stellwerk, rechts rum geht´s über
die Yorckbrücke  in den Park. 

Für eine grobe Orientierung emp-
fiehlt es sich, die Parkschilder zu
lesen, dann aber auch einfach mal
kreuz und quer zu laufen, Entde-
ckungen garantiert. Wir stromern
ostwärts, vorbei an dem auf hüge-
ligem Sandgelände gelegenen
Naturspielplatz und abseits der
Wege platzierten langen Holzbän-
ken, auf denen es sich auch prima
für ein Päuschen austrecken lässt.
Ein Abstecher zum Interkulturellen
Garten „Rosenduft“, vis-à-vis des
Genossenschafts-Bauprojekts
„Möckernkiez“. Der Garten wur-
de bereits vor etlichen Jahren von
Flüchtlingen aus Bosnien und Her-
zegowina angelegt und lässt uns
nicht nur Rosenduft schnuppern,
sondern entfacht auch Diskussio-
nen über die diversen dort ange-
bauten Gemüsesorten (ist das jetzt
Kürbis oder Zuccini? Oder etwa
Rhabarber???). Ergebnis: Hunger!
Der kann sowohl an dem kleinen
Imbiss in der Nähe oder aber im
Museumscafé „TOR EINS ZUM
GLÜCK“, (das auch als Kulisse für
den Sommergarten von Radio Eins
diente), gestillt werden. Auf der
Terrasse des Cafés schweift bei
Cappuccino und Kuchen der Blick
entspannt über die mit ebenfalls
relaxten Park-Genießern bevölker-
te große Wiese. Und hier kommt
die angekündigte Motorisierung
ins Spiel. An dem Sonntag fand im
Technikmuseum die „Große
Dampfparty“ statt, und ausnahms-
weise kurvte eine Mini-Dampflok
durchs Gelände. Kinder wie Er-
wachsene waren begeistert. (Bei
uns blieb die Frage: Ist eine
Dampflok eigentlich ein Motorge-
fährt?)

Vom Café geht´s dann weiter
Richtung Westpark. Vorbei an den
Mühlen des benachbarten Tech-
nikmuseums, ein Zaun trennt das
Gelände, aber Blicke auf die alten
Mühlen kann man auch vom
Parkweg aus erhaschen. Und
dann sollte man unbedingt mal
stehenbleiben und staunen: Wie
die Kids am Skatepark mit Skates,
Mountainbikes oder auch Rollern
dort durch die Halfpipes brettern
und toben, mit artistischen Kunst-

stücken brillieren, springend sich
drehen und punktgenau wieder
landen –  echt atemberaubend ! 

Ost- und Westpark trennen Glei-
se, da müssen wir rüber. Zwei We-
ge sind möglich, der eine führt
über eine Treppe, der andere ein-
fach geradeaus. Wir nehmen die
Treppe und genießen oben die
grandiose Aussicht auf die Hoch-
bahntrassen der U1, U2 und die
Kulisse des Potsdamer Platzes.
Und stellen fest: Auch im West-
park lässt sich prima chillen: Auf
gemütlichen, terrassenförmig an-
gelegten Holzbänken.

Wir laufen weiter Richtung Bü-
lowstraße. Und dort erwartet uns
wieder Natur pur: Die kleinen, ver -
schlungenen, eng überwucherten
Pfade durch die Kleingartenko-
lonie POG. Und finden dort ver -
steckt das Café Eule. Naturnah
und rustikal -  wie im Urlaub.   

Irgendwo von dort kriegen wir die
Kurve Richtung Süden und ent-
decken: Die Beachvolleyballanlage
„Beach61“. Aber Hallo! Eine
Superanlage, so jedenfalls der
erste Eindruck für uns Laien. Mit
Zuschauerterrassen, Strandbar
und Sanitäreinrichtungen (Infos
für interessierte Spieler gibt es im
Internet). Kein Problem, von dort
wieder auf den Hauptweg (das ist
übrigens auch der Radweg
„Leipzig-Berlin“) zu finden, der
uns zur Yorckstraße zurückführt.
Ein prima Kurzurlaub direkt vor
der Haustür. Also, runter von der
Couch und auf in den Park!

Veranstaltungshinweis. 
Parkfest radioeins rbb: 
Vom 25.8. – 4.9.2016
Infos unter www.radioeins.de

Rita Maikowski

Querflöten-  Gitarrenunterricht
von Musiklehrer

alle Altersstufen, langjährige
Erfahrung, Tel.: 84 41 17 88

Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 852 79 08 - www.thaer.de



Sa 17.09.2016, 11:00 bis 12:30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Trage-Workshop
Welche Tragehilfen gibt es, wie
wende ich sie richtig an? Auf diese
und andere Fragen geht der
Workshop ein. Sie probieren selbst
aus und üben die Praxis. Referentin:
Hendrike Rolser, Hebamme. Teilnah-
megebühr: 10 Euro pro Person, für
Paare 15 Euro. Anmeldung/Informa-
tion: 85 99 51 36

Sa 17.09.2016, 14:00 bis 18:00 Uhr
Mittelstraße nahe dem S- und U-
Bahnhof Rathaus Steglitz
Traditionelles Mittelstraßenfest
mit Live-Musik

Die Besucher erwartet ein vielfältiges
Bühnenprogramm mit Live-Musik. 

Sa 17.09.2016, 14:00 bis 18:00 Uhr
Lauenburger Platz in Steglitz
Straßenfest

So 18.09.2016, 14:00 bis 16:00 Uhr
Friedenau, vor der Kirche am
Friedrich-Wilhelm-Platz
Stadtspaziergang: Friedenau -
ein kunstsinniger Ort
Wo Nobelpreisträger und Expressio-
nisten lebten. Führung mit Jenny
Schon

Mo 19.09.2016, 10:30 bis 12:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Willkommen Baby
Für alle Eltern mit ihren neu gebore-
nen Babys im Bezirk. Wir informie-
ren Sie über unsere Angebote und
überreichen ein Willkommens-Paket
mit vielen Informationen und einem
kleinen Geschenk. Eintritt frei.
Anmeldung erbeten, Tel. 85 99 51 36
oder familienbildung@nbhs.de

Di 20.09.2016, 15:45 bis 17:00 Uhr
Lukasgemeinde, Friedrichsruher Str.
6a, 12169 Berlin-Steglitz
Bunte Zellen: Berliner Pflanzen -
Berlinli Bitkiler
Die deutsch-türkische Combo rettet
erneut die Welt - diesmal in Steglitz.
Nichts wie hin! Eintritt frei - wir bit-
ten um Anmeldung unter 79 550 51. 

So 11.09.2016, 12:00 bis 18:00 Uhr
Natur-Park Schöneberger
Südgelände, Prellerweg 47-49, 12157
„SommerTagsTraum“
Siehe Text Seite 1

So 11.09.2016, 14:30 bis 18:00 Uhr
Thomas-Dehler-Bücherei, Martin-
Luther-Str. 77, 10825 Berlin
Großer (Kinder-) Büchertrödel
mit besonderen Angeboten anläss-
lich des SPD-Familiensfestes.

Mo 12.09.2016, 14:45 bis 16:15 Uhr
Masurenallee 16-20, 14057 Berlin
Unterwegs in Berlin - Führung
durch das Haus des Rundfunks
Lernen Sie das historische Haus mit
dem ältesten Rundfunkstandort Eu-

ropas kennen sowie den Arbeitsplatz
unserer Abendschaumoderatoren.
Teilnahmegebühr: 5 Euro

Mi 14.09.2016, 10:00 bis 15:00 Uhr
Seniorenfreizeitstätte “Am
Mühlenberg”, Am Mühlenberg 12,
10825 Berlin
Seniorengesundheitstag
Verschiedene Themen zu den Berei-
chen Gesundheit, Sport, Prävention
werden vorgestellt. Informieren Sie
sich, probieren Sie aus.

Fr 16.09.2016, 18:00 bis 19:00 Uhr
Treppe und Vorplatz am Rathaus
Schöneberg, John-F.-Kennedy-Platz,
10825 Berlin
Senioren singen – Berlin erklingt
Unter diesem Motto begegnen sich
alle Berliner Seniorinnen und Senio-
ren – nunmehr im siebten Jahr – auf
dem Vorplatz des Rathauses Schöne-
berg und singen nach dem Glocken-
klang der Freiheitsglocke um 18:00
Uhr miteinander. Liedertexte werden
verteilt. Eine Veranstaltung in Koope-
ration mit der Leo Kestenberg Musik-
schule. Leitung und Moderation:
Claudia-Maria Mokri

Fr 09.09.2016, 20:00 bis 21:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Ausgesetzt - Der Kampf mit einer
längst vergessenen Krankheit
Ein Buch aus dem heutigen Berlin.
Evelyne Leandro wird mit der Dia-
gnose Lepra konfrontiert. Ihr Tage-
buch dokumentiert den Kampf ge-
gen diese Krankheit und macht Mut.
Eintritt: Spende

Sa 10.09.2016, 15:00 bis 17:00 Uhr
Dürerplatz, am S-Bhf. Friedenau
Friedenau in Bewegung: Impulse
aus Vergangenheit + Gegenwart
Carolin Behrenwald, Direktkandida-
tin der LINKEN Tempelhof-Schöne-
berg für Friedenau lädt mit dem

Stadtspaziergang auf eine historische
Spurensuche nach Persönlichkeiten
und Ideen, die in Friedenau ihren
Ursprung hatten.

So 11.09.2016, 10:00 bis 16:00 Uhr
Malzfabrik, Bessemerstraße 2-14,
12103 Berlin
Malztrödel
Zum diesjährigen Tag des offenen
Denkmals möchte euch die Malzfa-
brik den ersten Trödelmarkt auf dem
Areal präsentieren. Nebenbei darf an
historischen Führungen durch die
100-jährige Fabrikgeschichte teilge-
nommen oder im Malzkabinett Kaf-
fee und Kuchen genossen werden.

So 11.09.2016, 14:00 bis 17:00 Uhr
Treffpunkt: Fahrradständer am S-
Bahnhof Julius-Leber-Brücke
Stadtspaziergang: Die „Rote Insel“
Auf dem Spaziergang werden die
Menschenrechte in ihrer Vielfalt am
Beispiel konkreter Orte vorgestellt,
z.B. das Recht auf Bildung, auf den
Schutz vor rassistischer Diskriminie-
rung und vor allen anderen Formen
von Benachteiligung. Weitere The-
men sind u.a.: Frauenrechte, das
Recht auf bezahlbaren Wohnraum,
die Menschenrechte von Geflüchte-
ten, Kinderrechte und das Recht auf
eine inklusive Gesellschaft, die den
verschiedenen Bedürfnissen der
Menschen gerecht wird.
Anmeldung: martin.forberg@web.de
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Do 01.09.2016, 19:00 bis 21:00 Uhr
GEDOK Galerie, Motzstr. 59, 10777 B.
Ausstellungseröffnung: GEDOK
URBAN Aspekte Berliner Kunst
Malerei, Zeichnung, Grafik, Fotogra-
fie, Video. Vom 2.9. bis 1.10.2016, 
Mi-So 14-18 Uhr. Eintritt frei

Fr 02.09., 15-22 Uhr + 
Sa 03.09.2016, 12-22 Uhr
Malzfabrik, Bessemerstraße 2-14,
12103 Berlin
Whiskyherbst No. 17
Musik, Seminare, Versteigerungen
und jeder Menge Whisky im Aus-
schank. Eintritt: 10 Euro inkl. offiziel-
lem Whiskyherbstglas.

Fr 02.09.2016, 18:48 bis 21:00 Uhr
Platz vor der Zwölf-Apostel-Kirche
(Kurfürsten-/Else-Lasker-Schüler-Str.
ORGANOVINO XI
The beast and electric beauty

Fr 02.09.2016, 20:00 Uhr
KLEINES THEATER, Südwestkorso 64,
12161 Berlin
Premiere: Hanussen
Biographisches Stück mit magischen
Momenten über den schillernden
Hellseher
Weitere Termine: Sa 3. / Mi 14. / Fr
16. / Fr 30. September, Sa 1. Oktober
2016, jeweils 20 Uhr

Sa 03.09. ab 12 Uhr, 
So 04.09.2016, ab 10 Uhr
ufaFabrik, Viktoriastr. 10-18, 12105 B.
Invisible People
Im Rahmen des ufaFabrik Boulevard
geben ältere Spieler_innen 'auf
Knopfdruck Theater' – mit 1st Fra-
mework, dem Theater der Erfahrun-
gen und den Golden Gorkis. Infos an
der ufa-Kasse unter 75 50 30

Sa 03.09.2016, 12:00 bis 19:00 Uhr
Der Nachbar - Stadtteiltreff,
Cranachstraße 7 , 12157 Berlin
Cranachdinner und nachbar-
schaftliches Kochen
Wir treffen und zum gemeinsamen
Kochen und speisen im Anschluss
mit der Nachbarschaft an einer lan-
gen Tafel auf der Cranachstraße.
Anmeldung für das Kochen unter
Telefon 32 50 08 -51

Sa 03.09.2016, 19:00 Uhr
Alles Mögliche, Odenwaldstr. 21,
12161 Berlin
Declared Detachment
Vernissage mit Mariya Kozhanova
Die Porträts der Serie „Declared
Detachment“ zeigen Jugendliche, die
in einer Zeit leben, in der die russi-
sche Gesellschaft und ihre bislang
gewohnten Strukturen auseinander-
zufallen drohen. 

Sa 03.09.2016, 20:00 bis 22:00 Uhr
Pianoinsel, Martin-Luther-Str. 78,
10825 Berlin
Liebeskatastrophen oder
Shakespeare trifft Brel
Der Gitarrist Georg Kempa und der
Schauspieler Uwe Neumann möch-
ten beide Welten miteinander kom-
binieren und so dem ewig
Menschlichen nachspüren, das sich
im Lauf der Jahrhunderte überra-
schend gleich geblieben ist.

So 04.09.2016, 14:00 bis 16:00 Uhr
Rathaus Schöneberg, Eingang
Freiherr-vom Stein-Str., 10825 Berlin
Fahrrad-Kieztour durch
Schöneberg
Die Kieztour ist etwa 15 km lang und
führt vom Rathaus Schöneberg zur
Begegnungszone Maaßenstraße/Nol-
lendorfplatz, zum Westpark, zum
Südkreuz, zum Insulaner und durch
Friedenau zurück zum Rathaus Schö-
neberg. Die Teilnahme ist kostenlos,
eine Anmeldung ist nicht erforderlich.

Mo 05.09.2016, 20:00 bis 21:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Zumba Schnupper Party
Die von Lateinamerika inspirierte,
leichtverständliche, kalorienverbren-
nende Dance-Fitness-Party. Spüren
Sie den Rhythmus und folgen sie
ihm. Leitung: Hector Martinez,
ZUMBA® -Trainer. Teilnahmegebühr:
4,00 Euro. Bitte Hallenschuhe, Was-
ser und ein Handtuch mitbringen!

Do 08.09.2016, 18:30 bis 21:00 Uhr
Gemeinschaftshaus Lichtenrade,
Barnetstraße 11/Lichtenrader Damm
Kauder kommt
Wahlkampfendspurt der CDU
Tempelhof-Schöneberg mit Musik,
Bier und Brezeln

Fr 09.09.2016, 11:00 bis 17:00 Uhr
Urania, An der Urania 17, 10787 B.
Ehrenamtsbörse Tempelhof –
Schöneberg
Eine Vielzahl von Vereinen und
Organisationen stellen sich und ihre
ehrenamtlichen Aufgabenbereiche
vor und geben Auskunft zu den
Einsatzmöglichkeiten.
Ansprechpartner: Ehrenamtsbüro,
Tel. 90277- 6050 / 6051

Fr 09.09.2016, 15:00 bis 18:00 Uhr
Nachbarschaftstreffpunkt “Huzur”,
Bülowstr. 94, 10783 Berlin
Interkulturelles Fest
Besuchen Sie ein Fest mit einem
bunten, interkulturellen Programm
und kosten Sie von leckeren Speisen
aus verschiedenen Ländern und
selbstgebackenen Kuchen, die von
den Mitarbeitern und Helfern der
Seniorenfreizeitstätten liebevoll her-
gestellt wurden.

Fr 09.09.2016, 16:30 bis 18:30 Uhr
KommRum e.V. Kontakt- und
Beratungsstelle, Schnackenburgstr. 4,
12159 Berlin
Therapeutischer Werkstattabend
# 5; „Selbstwertregulation“
Es geht nicht darum, ob wir uns
selbst bewerten – das tun wir in je-
der Lebenslage und beinahe immer
– sondern welche Möglichkeiten wir
haben, im Umgang mit uns selbst le-
bendig und versöhnlich zu bleiben.
Ein Werkstattgespräch mit Jens Ta-
sche (Körperpsychotherapeut,
Coach, Supervisor und Drehbuch-
autor) 

Fr 09.09.2016, 18:48 bis 21:00 Uhr
auf dem Bayerischen Platz in
Schöneberg
ORGANOVINO XII
Bläser-Promenade: Blech am
Bayerischen Platz Matthias
Kammann & Horst Pillau im Dialog

Mi 21.09.2016, 11:00 bis 13:00 Uhr
Vor dem Eingang zum Friedhof in
der Großgörschenstraße
Unterwegs in Berlin - Führung
über den St. Matthäus Kirchhof
Der Sankt Matthäus Kirchhof zählt zu
den historisch bedeutsamsten
Friedhofsanlagen Berlins mit vielen
interessanten Grabstätten.
Teilnahmegebühr: 5 Euro

Fr 23.09.2016, 13:30 bis 17:00 Uhr
Ort bitte unter Telefonnummer
90277 7251 erfragen
Soziale Stadtteil-Spaziergänge in
der Bezirksregion Friedenau
Mit dem Themenfokus „Pflegerische
Versorgungs- und Freizeitangebote
im Alter“. Versorgungsketten im
Stadtteil aufzeigen – Akteure und
Einrichtungen vor Ort besuchen –
Ansprechpartner kennen lernen –
soziale Kontakte knüpfen –
Sicherheit gewinnen, dass man im
Bedarfsfall nicht allein ist. Alle
Spaziergänge enden in einer
Seniorenfreizeitstätte zu einer
Nachbesprechung bei Kaffee und
Kuchen gegen 16:00 Uhr.
Da die Teilnehmerzahl begrenzt ist,
ist eine Anmeldung unbedingt erfor-
derlich unter: Telefonnummer 90277
7251 – Frau Heidenreich

Sa 24.09.2016, 11:00 bis 13:00 Uhr
vor der Friedenskirche,
Handjerystraße 52
Kiezspaziergang mit Alt-
Bürgermeister Herbert Weber
Auf den Spuren von Erich Kästner,
Günter Grass, Max Frisch und Kurt
Tucholsky.

Sa 24.09.2016, 20:00 bis 22:00 Uhr
Ganzkörperschuh, Bundesallee 87,
12161 Berlin-Friedenau
Couchpoetos, die lauschigste
Lesebühne Berlins, zu Gast in
Friedenau!
Die Couchpoetos, das sind Sarah
Bosetti, Daniel Hoth, Karsten Lampe,
Jan von im Ich und Ingo Starr.
Gemeinsam bereisen, belesen und
besingen sie Bühnen im gesamten
deutschsprachigen Raum und ver-
wandeln dabei mit ihren Texten
Menschen in bessere Menschen.
Eintritt: 8 Euro/6 Euro. (Vorverkaufs-
stelle: Ganzkörperschuh). Eine Ver-
anstaltung der Südwestpassage e.V.
in Zusammenarbeit mit dem Ganz-
körperschuh.

Di 27.09.2016, 10:00 bis 12:30 Uhr
café kuchen Wiesbadener Str. 6
12161 Berlin-Friedenau
GOOD VIBES - Live-Musik zum
Berlin-Marathon
Mit ihrem Programm aus alten
Standards und modernen Eigenkom-
positionen feuern sie die LäuferIn-
nen und das Publikum während des
Berlin-Marathons an. Unser Café
liegt am Kilometer 26, also fast an
der Hälfte der Laufstrecke – da kön-
nen die TeilnehmerInnen ein bis-
schen Ansporn vertragen! Open Air
und Eintritt frei

Do 29.09.2016, 13:45 bis 15:30 Uhr
Wihelmstr. 67a / Ecke Reichstagsufer
Unterwegs in Berlin - Führung
durch das ARD Hauptstadtstudio
Blicken Sie hinter die Kulissen der
Nachrichtenproduktionsstätten im
Herze Berlins. Sie erhalten Einblicke
in das Hörfunk- und Fernsehstudio.
Teilnahmegebühr: 5 Euro.
Anmeldung/Information: Tel.: 85 99
51-34 Treffpunkt Nachbarschaft

Do 29.09.2016, 19:00 bis 21:00 Uhr
Walthers Buchladen, Bismarckstraße
71, 12157 Berlin
Magdalena Kemper:
„Als Kind wünschte ich mir 
goldene Locken“
Magdalena Kemper stellt eine
Auswahl von Gespächen mit Überle-
benden der Shoa aus einer Samm-
lung von einzigartigen Tondokumen-
ten aus über 30 Jahren vor.
"Gespräche mit Überlebenden der
Shoa" - Die Edition enthält Gesprä-
che mit Gerhard Baader, Inge
Deutschkron, Hilde Domin, Gisèle
Freund, Margot Friedländer, Salomea
Genin, Eva Kemlein, Gerhard Klein,
Susanne von Paczensky, Erna
Proskauer, Anni Wolff (DAV)

Fr 30.09.2016, 12:00 bis 13:00 Uhr
Urania, An der Urania 17, 10787
Berlin-Schöneberg
Film: Theater ist meine Heimat
Regie: Prof. Johanna Kaiser
Erzählt wird die Reise der Bunten
Zellen von Berlin nach Bademler. Das
kleine Dorf in der Nähe von Izmir
empfängt die deutsch-türkische
Laienspielgruppe mit einer großen
Bühne, denn hier hat die
Theaterbegeisterung eine lange
Tradition. Hier leben Menschen, die
nicht nur für ihr Leben gern Theater
spielen sondern auch teilweise jahr-
zehntelang in Deutschland gelebt
und gearbeitet haben. Beides haben
sie mit einigen türkischsprachigen
Spieler_innen der Bunten Zellen
gemeinsam. Mit dem Stück ‚Allet
janz anders, aber so verschieden nu
ooch wieder nicht‘ verarbeiteten die
Bunten Zellen ihre deutsch-deut-
schen und deutsch-türkischen
Migrationserfahrungen und initiieren
einen regen Austausch. Original,
deutsch und türkisch, mit englischen
Untertiteln

Sa 01.10.2016 11:00 bis 12:30 Uhr
Urania, An der Urania 17, 10787
Berlin-Schöneberg
Bunte Zellen: Berliner Pflanzen -
Berlinli Bitkiler
Ein Wohnhaus soll verkauft werde,
Herr Keskin hat Interesse und eine
Bank will Kasse machen.
Doch auf den Balkonen der Mieter
stehen Pflanzen aus aller Welt und
keine möchte im Baustaub vertrok-
knen oder aus dem Haus vertrieben
werden. Die Sorge ums Heim treibt
bisweilen seltsame Blüten: die ‚rote
Tomate‘ kämpft im Nachtschatten
gegen Verdrängung, der Kaktus flirtet
mit der Raupe von nebenan und der
türkischstämmige Investor erliegt
dem Charme einer ‚Grünen’.
Siegt Geld oder Liebe?
Original in deutsch und türkisch,
englische Übertitelung.

Schöneberger Kulturkalender September 2016 Er hat es schon wieder getan
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Für Liebhaber

s

THW-Freund hilft
Helfern beim Helfen
In Tempelhof und in Schöneberg
kennen und schätzen „blaue“
(THW) und „rote“ (DLRG) Ret-
tungsorganisationen seine Hilfs-
bereitschaft schon seit vielen
Jahren. Vor den Sommerferien
jedoch hat Raimon Marquardt,
„Leydicke“-Wirt in vierter Gene-
ration, erstmals den Helfern der
Helfer geholfen. Seinen Scheck
kann die noch relativ junge Lan-
desvereinigung der Helfer und
Förderer des Technischen Hilfs-
werks (THW) in Berlin, Branden-
burg und Sachsen-Anhalt e. V. –
kurz: Landeshelfervereinigung –
gut gebrauchen. Zählt doch die
finanzielle Unterstützung beson-
derer Projekte, etwa Landesju-
gendlager, aber auch Beschaf-
fungen außerhalb der THW-
StAN (Stärke- und Ausstattungs-
nachweis) zu den Aufgaben die-
ses Lobbyverbandes der Hilfsor-

ganisation des Bundes auf Län-
derebene. 
Die „Leydicke“-Spende in drei-
stelliger Höhe erhielt die THW-
Landeshelfervereinigung am 2.
Juli anlässlich ihres 30. Geburts-
tages. Der war zwar schon am
6. Februar 2016. Doch erst jetzt
fand sich ein angemessener
Rahmen zur Übergabe, als unter
der Leitung von Brandenburgs
ehemaligem Innenstaatssekretär
Jürgen Hohnen die diesjährige
Landesversammlung in Straus-
berg tagte. Delegierte aus drei
Ländern dankten dem promi-
nenten Schöneberger mit lang
anhaltendem Applaus. Raimon
Marquardt freute sich. Denn
seine Spende wird schon bald
der ihm sehr am Herzen liegen-
den THW-Jugend- und -Projekt-
förderung im ländlichen Raum
zugute kommen.

Stefan Conradi 

Kontakt:
Alexandra Schibath, 
Tel. (030) 85 99 51 14
ehrenamt@nbhs.de

Foto: Pressestelle Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg

Do 22.09.2016, 20:00 bis 21:30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau, Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin

Lesung mit Jenny Erpenbeck:
"Gehen, ging, gegangen"
Das Leben ist ein Unterwegssein. Wie geht man im Ruhestand sinnvoll mit der verbleibenden Lebenszeit um, was fängt man als Flüchtling in
Deutschland mit seiner Zeit zwischen Hoffen und Bangen an? Das hochaktuelle Buch der bekannten Autorin Jenny Erpenbeck war lange Zeit in
der SPIEGEL-Bestsellerliste. Es verknüpft beide Fragen und zeigt, dass menschliche Begegnungen scheinbare Fremdheit überwinden können.
Eintritt: 6 Euro

Orchideenschau im
Botanischen Garten 
Wieder einmal lädt die Berliner
Gruppe der Orchideen-Gesell-
schaft zur Ausstellung in den
Botanischen Garten ein. Ein
Wochenende lang dreht sich
alles um diese außergewöhnli-
che Pflanze. Auf über 800 qm
stellen Orchideengärtner und 
-liebhaber ihre Sammlungen
aus. Außerdem stehen die Mit-
glieder der Berliner Orchideen-
Gesellschaft für alle Fragen be-
züglich dieser Pflanze zur Ver-
fügung. Neben dem Verkauf
von Orchideen können auch
sämtliche Zubehörartikel wie
Substrat, Töpfe oder Sachbü-
cher erworben werden.

Orchideenschau im Botanischen
Garten vom 16.09.2016 bis
18.09.2016 jeweils von 9 Uhr -
18.30 Uhr

Eintritt (inkl. Garteneintritt):
7,50 Euro, ermäßigt 4,50 Euro.
Inhaber einer Jahreskarte 3,50
Euro.

Eingänge Botanischer Garten: 
Königin-Luise-Platz, 14195 B.
Unter den Eichen 5-10, 12203 B.

Christine Sugg

Neu im Nachbarschaftshaus

s

Neue Gruppe „Kreistänze“
„Tanzen macht Spaß, egal wo
ich im Leben grade stehe. Tan-
zen bewegt, was mich bewegt,
weiter. Tanzen lässt meinen
Körper sprechen, mein Kopf
darf leicht werden. Die Füße
fest auf dem Boden, kann der
Geist den Himmel berühren. Ich
tanze mit mir, mit der Erde und
im Kreis mit den anderen.

Ich bin verbunden, gehalten,
gestützt und Teil eines Größe-

ren.“ Mit diesem Mantra lädt
Ingrid Riedel (Fortbildung "Aus
dem Raum des Herzens tan-
zen") Interessierte zur Arbeit
mit freiem Tanz und verbinden-
den Kreistänzen. Die Musik
kommt aus aller Welt, traditio-
nell bis modern, meditativ bis
wild. „Im Kreis zentrieren wir
uns und finden den gemeinsa-
men Nenner“, verspricht Ingrid
Riedel. Gehalten wird jedes
Treffen durch ein Thema (Jah-
reszeit, Symbol, Lebensthema,
Farbe u. a.). Vorkenntnisse sind
nicht erforderlich.

Start ist am Donnerstag, 29.9.
2016, 15-17 Uhr im Nachbar-
schaftshaus Friedenau, Holstei-
nische Str.30, 10161 Berlin.
Informationen und Anmeldung
bei Monika Weynert, Tel:
859951-34, E-Mail: treffpunkt-
nachbarschaft@nbhs.de.

www.schoeneberger-KULTURkalender.de

Singekreis im Nachbarschaftshaus

s

„Das gibts nur einmal“
Wer mittwochs Nachmittag am
Nachbarschaftshaus in Friede-
nau vorbeikommt, dem kann es
passieren, das sich eine Melodie
im Ohr festsetzt, die einen so
schnell nicht wieder loslässt.
Erinnerungen an die Jugend
werden wach, Liedtexte tau-
chen im Gedächtnis auf, die
man längst vergessen glaubte.
Vielleicht wandert der Blick ins
Erdgeschoß des Hauses, der
Quelle des gesungenen Lied-
guts. Dort sitzen Friedenauerin-
nen und Friedenauer, die - be-
gleitet auf der Gitarre - fröhlich
singen, wie ihnen der Schnabel
gewachsen ist. Alle Genres
werden bedient: Schlager, Gos-
pel, Spirituals, Popsongs, Kin-
derlieder oder mal ein Kanon.
Einmal wöchentlich, am Mitt-
woch um 16 Uhr, trifft sich die
Liederrunde zum Singen, ohne
Druck, ohne Üben für einen
Auftritt, aber mit aller Leiden-
schaft, weil es einfach nur Spaß
macht. Jeder darf sich ein Lied
wünschen, die Reihe um. So
haben sie mitlerweile eine
Sammlung von 300 Liedern zu-
sammengetragen - mit Noten-
blättern. „Kumbaya My Lord“ -

„Geh aus mein Herz und suche
Freud’“ - Wozu sind die Stra-
ßen da“ - gehört genauso zum
Repertoire, wie - „Das gibts nur
einmal“ - „Rote Lippen soll man
Küssen“ oder „Mit 17 hat man
noch Träume“. 

Thomas Stähler begleitet die
Gruppe mit der Gitarre. Er
stimmt sie mit seinem Instru-
ment auf die Lieder ein, mal
melancholisch, mal lustig, mal
ernst. So werden in den 1,5
Stunden um die 20 Lieder ge-
sungen. „Wir sind halt keine
Plauderrunde“, meint Thomas
Stähler.

Wer Lust hat, mitzusingen,
kann sich im Nachbarschafts-
heim Schöneberg bei Monika
Weynert melden, Tel 859951-
34, E-Mail: treffpunkt-nachbar-
schaft@nbhs.de.
Treffpunkt Nachbarschaft
Holsteinische Straße 30
12161 Berlin
Sprechzeiten:
Dienstag von 9 bis 11 Uhr
Donnerstag von 13 bis 15 Uhr,
sowie nach telefonischer Ver-
einbarung

Kreatives Angebot
für Frauen in 
Umbruchsituationen
Liebe Frauen, wer hat Lust sich kreativ 
auszudrücken? Wir wollen unterschied-
liche Methoden ausprobieren und mit
verschiedenen Materialien experimen-
tieren. Hast du eine kreative Vorliebe?
Egal ob Tanzen, Malen, Speckstein,
Ton, Gärtnern etc … bring dich gerne
damit ein. Die Materialkosten werden
von jeder selbst getragen.

Wir planen am 07.09.2016 um 18:30 Uhr
ein Gründungstreffen. 
Die Gruppe soll 14-tägig mittwochab-
ends stattfinden. Treffpunkt ist das Ju-
gend– und Familienzentrum JeverNeun,
Töpferraum in der Jeverstr. 9, 12157
Berlin 
Bitte meldet euch vorher telefonisch
oder per Mail im Selbsthilfetreffpunkt
Tempelhof-Schöneberg unter Tel.
030/859 951-30/-33 oder unter selbst -
hilfe@nbhs.de



Die Stadtteilzeitung Nr. 134 - September 2016Seite 8

Wollmann Antiquitäten
am Breslauer Platz

Schwerpunkt Weichholzmöbel
anspruchsvoll und wertbeständig

Hedwigstr. 1 · 12159 Berlin
www.antikmoebel-wollmann.de

Tel. 850 755 66

Werner Hertwig und der Whisky Foto: Christine Bitterwolf

Whisky und Wein

s

Whisky ist zum Trinken da

In der Eisenacher Straße 64 nahe
der Schöneberger Hauptstraße
liegt der Laden „Wein und Whis-
ky“, der 2013 sogar die Aus-
zeichnung „Bester Whisky-Shop
Deutschlands“ erhielt.
Eigentlich ist es ein relativ kleiner
Laden, trotzdem ist er inzwi-
schen weltweit bekannt. Große
Werbung braucht er nicht. Die
Qualität des Geschäftes und der
Beratung spricht sich durch per-
sönliche Empfehlungen herum.
Norwegischen Kunden kommen,
weil sie von anderen Norwegern
den Tipp bekamen, Amerikaner
kommen, weil das Geschäft in
einem New Yorker Reiseführer
als Besonderheit in Berlin ange-
priesen wurde. Und auch bei den
Chinesen ist dieser Laden bereits
bekannt.

Der Inhaber, Herr Werner Hert-
wig, führt seinen Laden hier seit
30 Jahren. Vorher hatte er ein
Geschäft in Neukölln, aber als
sich die Möglichkeit ergab, das
Geschäft in der Eisenacher Stra-
ße zu übernehmen, ist er nach
Schöneberg zurückgekehrt. Denn
er ist in der Belziger Straße auf-
gewachsen und zur Schule ge-
gangen. 

Seine Liebe zum Whisky hatte er
entdeckt, als einer seiner Liefe-
ranten ihm eine Kiste zum Son-
derpreis anbot und er deshalb
eine Flasche davon selbst geko-
stet hat. Das war das Aha-Erleb-
nis. Danach wandelte sich das
Angebot des Ladens. Während
er anfangs 400 Sorten Wein und
18 Sorten Whisky hatte, sind es
heute 50 Sorten Wein und mehr
als 1500 Sorten Whisky. Bei sei-
nen Reisen nach Schottland und
den Besuchen der verschiedenen
Brennereien hat er spezielle
Kenntnisse erworben, was schließ-
lich dazu führte, dass er jetzt in
Fachkreisen als der „Whisky-
kanzler“ respektiert wird.

Das Angebot dieses Fachge-
schäftes umfasst Whiskys aus
aller Welt. Die 2 Verkaufsräume
sind beeindruckend. An allen
Wänden stehen Regale, mit or-
dentlich sortierten Flaschen. Da
gibt es natürlich den typischen
Single Malt Whiskys, aber auch
Blended Whiskys, neben ameri-
kanischen, deutschen und italie-
nischen Whiskys. Ja, sogar Japan
und Taiwan sind vertreten. Je
älter der Whisky ist, desto teurer
ist er natürlich auch. Und so

kann man für eine Flasche hier
gerne zwischen 13,- und 800,-
Euro anlegen. Wer eine neue
Sorte probieren möchte, wird
hier gerne fachmännisch bera-
ten. Soll er weich und samtig
schmecken oder mehr rauchig,
sollte der Torfgeschmack gut
erkennbar sein oder die Lage-
rung im Sherryfass? Die Liebe
zum Whisky kommt in jedem
Gespräch mit Herrn Hertwig
durch.

Einen der hinteren Räume hat
sich Werner Hertwig allein für
seine Whisky-Sammlung einge-
richtet. Hier stehen die besonde-
ren Schätze und Raritäten. Z.B.
Whiskys aus Indien, Whisky in
besonderen Flaschen oder mit
besonderen Etiketten und Fla-
schen mit ersten Abfüllungen.
Die älteste Flasche, die er je
hatte, war von 1936, und die
wurde nach Vietnam verkauft.
Wer allerdings aus diesem exklu-
siven Lager etwas kaufen möch-
te, muss schon mehrere 1.000,-
Euro bezahlen.
Doch eigentlich hält Herr Hert-
wig nichts vom Whisky als Spe-
kulationsobjekt. Sein Leitsatz ist:
Whisky ist zum Trinken da.

Eine besondere und freund-
schaftliche Bindung hat er zu der
200 Jahre alten Laphroaig Bren-
nerei. Deshalb hat er auch in der
ehemaligen Kneipe neben sei-
nem Geschäft die Laphroaig-
Lounge eingerichtet. Hier wer-
den Whisky-Tastings für alle
Interessenten angeboten, für
Einsteiger oder zu bestimmten
Themen wie z. B. verschiedenen
Alterstufen oder Fasstypen. Die-
se Events werden für Gruppen
ab 4 Personen durchgeführt, und
die Termine dafür können indivi-
duell abgestimmt werden.

Und weil es in Berlin noch keine
Whiskymesse gab, hat Herr
Hertwig zusammen mit zwei
Kollegen im Jahr 2000 den ers-

ten „Whisky-Herbst“ organisiert,
der sich zu einer der bedeutend-
sten Whiskymessen in Deutsch-
land entwickelt hat. Angefangen
hat es in Köpenick, doch seit
einigen Jahren findet er in der
Malzfabrik in Tempelhof, Besse-
merstraße 2-14 statt, dieses Jahr
am 2. und 3. September. Etwa
30 Händler und Brennerein wer-
den vertreten sein, und führende
Persönlichkeiten aus Schottland
werden kommen. Es wird viele
Möglichkeiten zum Kosten ge-
ben. Und selbstverständlich wird
das Fest wieder open-air und mit
viel Life Musik veranstaltet wer-
den.

Christine Bitterwolf
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

BUCHTIPP

Elizabeth Strout
Die Unvollkommenheit
der Liebe
Übersetzt von Sabine Roth
Luchterhand Verlag 18 Euro

Der gerade erschienene Roman der
Pulitzer Preisträgerin hat mich von der
ersten bis zur letzten Seite fasziniert und
begeistert.
Lucy Barton, eine New Yorker Schriftstel-
lerin, verheiratet und Mutter zweier Kinder,
erkrankt nach einer Operation an einer
gefährlichen Infektion. Beschrieben werden
die Wochen, in denen sie im Krankenhaus
liegt und selten Besuch bekommt. Bis ihre
Mutter, mit der sie seit vielen Jahren kei-
nen Kontakt mehr hatte, auftaucht und
mehrere Tage an ihrem Bett sitzt.

Nur von diesen Tagen handelt der Roman,
Tage in denen nicht mehr geschieht als
dass sich die beiden über alte Geschichten
aus der Kleinstadt unterhalten. So wenig
äußere Handlung sich auch abspielt, umso
tiefer werden die seelischen Innenräume
ausgeleuchtet. Lucy erinnert sich an ihre
Kindheit, die von tiefer Armut – und schlim-
mer – von Kälte, Lieblosigkeit und Angst
geprägt war. Sie reflektiert ihre immensen
Anstrengungen, sich von diesem traurigen
Vermächtnis zu befreien – und  ihrer eige-
nen Familie und ihren Kindern Liebe und
Vertrauen in sich selbst zu geben.

Auch wenn ihre Mutter kein Wort über
Wesentliches verliert,  über den Vater und
den  gestörten Bruder, sich nicht nach Lu-
cys Leben erkundigt, all das wiegt nicht das
große Glück auf, das Lucy empfindet: ihre
Mutter ist bei ihr und sie spricht mit ihr!

Der deutsche Titel mag in die Irre führen,
handelt es sich doch um einen tief bewe-
genden Roman über einen Mutter-Tochter-
Konflikt,  über die Untiefen einer schwieri-
gen Familie und um den Kampf, davon frei
zu kommen. Angst vor dem Tod, Gedanken
über die Ehe, ihre Freunde und ihre Töchter
ergänzen die im Vordergrund stehenden
Kindheitserinnerungen.

Ich habe selten auf so wenigen Seiten eine
so intensive Familiengeschichte gelesen,
Strout darf sich getrost mit Alice Munro
messen – und das ist ein sehr großes
Kompliment!

Elvira Hanemann

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

Zug endet hier
Dit is ja vielleicht ein Theater uffm
U-Bahnhof Walther-Schreiber-
Platz! Die Züge von der Osloer
Straße enden hier, weil an der
Strecke bis Rathaus Steglitz jebaut
wird, also alle raus. Der Bahnsteig
is aber schon voll von den Leuten,
die zurück Richtung Osloer wol-
len, und weil die eene Hälfte des
Bahnsteigs jesperrt is, isser sehr
voll, da wissen die, die aussteigen
wolln, janich, wohin mit sich und
ihren Klamotten, Hunden, Kinder-
wagen und so weiter. Kann ja
ooch keener warten, bisse alle
raus sind. Eener wollte neulich
nich aussteigen, den ha'm se fast
rausjeschmissen, bisser er jesagt
hat, lassense mich in Ruhe, ick will
zum Zoo! War schon früher einje-
stiegen. Und über allem dröhnt
die Ansage „Alle aussteigen“ und
so weiter, ooch noch in so'm
komischen Englisch – Chaos pur! 
Hoffentlich sind die tatsächlich bis
September fertig, wie verspro-
chen, 
stöhnt

Elfriede Knöttke

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

TAG DES OFFENEN
DENKMALS

Kostenlose Führung
Hochbunker Pallasstraße

SA 10.9/ SO 11.9. = 14.00 h
Anmeldung:

Bodo Förster 90277 6163

kosten
los

Die andere Perspektive Idee und Foto: Elfie Hartmann

s

… das Wappen des Bezirks Schöneberg in Natur Pflasterarbeit. Es befindet sich direkt vor dem Bahnhofeingang der U-Bahn-Station Rathaus
Schöneberg. Im Januar 1956 wurde dem Ortsteil dieses Wappen vom Senat
Berlin verliehen. Die typische Kiefer und die Hirsche sollten an "alte Zeiten" erin-
nern. Der Entwurf stammt ursprünglich von Stadtbaurat Paul Egeling.

Das ist doch ... ?

Kiezgeschichte

s

STEUERBERATER
Dipl.-Finanzwirt

Uwe Hecke
E-Mail: Info@Steuerberater-Hecke.de
Internet: www.Steuerberater-Hecke.de
Für jede Rechtsform:
• Steuerberatung
• Jahresabschlüsse
• Steuererklärungen
• Existenzgründungsberatung
• Wirtschaftlichkeitsberechnungen
• Betriebswirtsch. Auswertungen
• Finanzbuchhaltung
• Lohn- und Gehaltsabrechnungen
• Testamentsvollstreckungen
• Nachlass- u. Vermögensverwaltungen
• Schenkung- und 

Erbschaftsteuererklärungen
• Rentnersteuererklärungen

auch vor Ort!
• Vereine
• Strafbefreiende Selbstanzeigen

Fregestr. 74
12159 Berlin (Friedenau)

Tel. 859 082-0 · Fax 859 082-40
Mobil 0171 / 14 28 551

U-Bahn U9 – F r iedr ich-Wi lhe lm-P la tz
S-Bahn S1 – Bahnhof Fr iedenau

Bu s  M48 ,  M85  –  
Rathaus Fr iedenau /  Bres lauer  P latz

YOGA in STEGLITZ
Klassisch und Flow, 
frauenspezifisch
und individuell. 
Jeverstr. 9/1.Stock 
Info: (030) 791 65 86 
www.yoga-trinity.de

Lust auf Neues?
Lu ises K le idercafé  b ie te t  K le idung aus
Zweiter Hand - Neueste Mode und Trends
aus der  Vergangenhe i t .  D i+Mi  16 .30-18
Uhr .  Spenerhaus,  Leberst r .  7 ,  10829 B.

Vom Körnerbrötchen zum Konfekt
In der Kaiser-Wilhelm-Passage der Schö-
neberger Hauptstraße befindet sich in der
oberen Etage ein bekannter Supermarkt.
Per Rolltreppe angekommen, empfängt
den Kunden als Erstes der herrliche Duft
von den frischen Backwaren des ange-
gliederten Geschäftes im Eingangsbereich.

Das wäre an sich nichts Besonderes, fiele
mir nicht eines Tages wiederholt auf,
dass die beiden Verkäuferinnen wieder
mal so richtig herzerfrischend gutgelaunt
bedienten, dabei ihren Kunden geduldig
jede Frage betreffs Zusatzstoffen & Co
beantworteten.
Spontan ließ ich mich an besagtem Tag
hinreißen, sie diesbezüglich darauf anzu-
sprechen, sie einfach mal zu loben. Nur
so. Und warum eigentlich nicht?
Beide schienen leicht verlegen. Doch
dann hörte ich sie lachend, ja beinahe
übermütig anmutend, sagen: „Na, dann
geben sie das doch mal weiter.“

Damit wäre genug der so angenehm
zwischenmenschlichen Kommunikation
getan, freute ich mich doch noch zu

Hause darüber. Ich hätte auch gar nicht
gewusst, wo und wem genau ich nun
„etwas weitergeben“ hätte sollen. Aber,
wie es der Zufall manchmal so will, ent -
deckte ich auf der Firmentüte zu Hause
eine Telefonnummer und rief tatsächlich
dort an.
Ich landete bei der Dame eines Callcen-
ters in (!) Minden, der ich nur kurz be-
richtete, dass mir in Berlin eine so be-
merkenswerte, freundliche Belegschaft
aufgefallen wäre, ich das nur einfach mal
weiterreichen wolle und Punkt. 
Sehr erstaunt war ich, dass die Dame
dort in Minden alles so akribisch hinter -
fragte, sich die genaue Position der Filiale
durchgeben ließ, ja, sich sogar das Aus-
sehen der Verkäuferinnen beschreiben
ließ. Damit hatte ich nicht gerechnet.
Doch da der Tag im Ganzen ein freund-
licher gewesen zu sein schien, gab ich
alles bereitwillig durch - und vergaß die
Geschichte bald.
Einige Zeit später kaufte ich wieder mal
dort meine Körnerbrötchen. Eine der bei-
den Mitarbeiterinnen bediente den Herrn
vor mir wieder so ganz besonders freund-

lich und da fiel „es“ mir wieder ein: Bei-
läufig sagte ich also, dass ich übrigens
neulich wirklich angerufen hätte und mein
Lob für sie weitergegeben hätte. Nur,
dass sie´s nun wüssten ...

Da strahlt sie laut ausrufend: „Sind Sie
Frau Hartmann?“ Das musste ich bestäti-
gen, war jedoch etwas reichlich irritiert.
Ich stelle mich namentlich ja nun nie vor,
um meine Körnerbrötchen zu kaufen.

Was dann von ihr kam, konnte ich fast
nicht glauben: Die Geschäftsleitung sei
während der Geschäftszeit mit einem
großen Blumenstrauß, einer Schachtel
Konfekt und einem Anerkennungsschrei-
ben auf sie zu geschritten. Man hätte sie
vor allem anderen Personal so großartig
belobigt, dass später Kollegen aufgeregt
nachgefragt hätten, was sie denn „ge-
macht“ hätten, was „passiert“ sei...

Wer sich darüber im Nachhinein am mei-
sten und immer wieder freut, 
darf der geneigte Leser nun gern erraten.

Elfie Hartmann
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Betutteln oder verehren? - Besser: Dialog in Augenhöhe!

s

Aus dem Archiv

s

Foto: Thomas ProtzFoto: Hartmut Ulrich

Hauptstr. 89, 12159 Berlin
Tel: +49 (0)30 94049147
www.zigzag-jazzclub.berlin

im September
1.9., 21:15 PETER PROTSCHKA QUINTET 
3.9., 21:15 World Citizen Band (Jazz)
6.9., 20:30 The Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
7.9., 21:00 Lisa Bassenge & Larry Porter Trio (Jazz)
8.9., 21:00 Schapitzki (Jazz)
9.9., 21:15 Dorrey Lin Lyles (Gospel, jazz & blues)
10.9., 21:15 Jeanfrançois Prins “Blade Runner”
11.9., 20:30 SHARED NIGHT IM ZIG ZAG 

WITH ALEXA RODRIAN
13.9. 20:30 The Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
14.9., 21:00 RACHELLE EBONY JEANTY (AfroJazz)
15.9., 21:00 JOSH GINSBURG/E.J. STRICKLAND
TRIO FEATURING JOHANNES ENDERS (Modern Jazz)
16.9., 21:15 JONAS HELLBORG TRINITY FEAT: 

AYDIN ESEN & KEITH LEBLANC
(Jazz and More) Ticket: 20 / 17 Euro

17.9., 21:15 Holan - Lovett Group (Jewish/Israeli Jazz)
20.9., 20:30The Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
21.9., 21:00 Shoot the Moon (New Vocal Jazz)
22.9., 20:30MARIA PALATINE (Jazz)

23.9., 21:15 JOCHEN RUECKERT QUARTET
(JAZZ), Ticket: 20 / 17 Euro

25.9., 20:30Ulrike Brand / Olaf Rupp 
(avantgarde improvisation)

27.9., 21:00 NEW LIGHT: LIEBMAN/PERLA/
NUSSBAUM/NIEWOOD, 20 / 17 Euro

28.9., 21:00 OANA CATALINA CHITU (Weltmusik)
30.9., 21:15 Mfa Kera & Mike Russell's Black 

Heritage (Afro Soul, funk & jazz)

ZIG ZAG SPECIAL

Friedrich der Große heute
im Steglitzer Stadtpark
„In Preußen ist man häufiger in
Verlegenheit, alle verdienstvollen
Handlungen gebührend zu beloh-
nen, als in der Zwangslage,
schlechte zu bestrafen. Man kann
die Tugend nicht hoch genug ach-
ten, noch die, die sie ausüben,
genug ermutigen. Das Staatsin-
teresse verlangt, dass alle Bürger
sich der Tugend befleißigen. Von
der Tugend soll man sprechen,
wackere Taten sind herauszustrei-
chen, damit sie womöglich noch
höheren Glanz erhalten und die
für sie empfänglichen Seelen zur
Nacheiferung anspornen … Eine
schöne Eigenschaft des Herrschers
ist es, dass er das Verdienst im
Verborgenen aufsucht und eine
wackere Tat belohnt, die ohne
Zeugen vollbracht ist. Darauf soll
er sein Augenmerk lenken und
ebenso viele Spione halten, um

die guten Eigenschaften der Bür-
ger zu ermitteln, wie die Tyran-
nen, um Verschwörungen aufzu-
decken, die man gegen sie anzet-
telt.“ (Friedrich der Große: Das
Politische Testament von 1752,
Seite 47/49).
In diesem Sinne stellen wir also
den Herrn Inkognito (Name der
Redaktion bekannt) vor, der  von
ihm selbstgebastelte Harke und
Kescher in die Hände nahm und
den Seerosenteich von Schlamm
und Unrat zu befreien begann.
Auch wenn ihm diese Sisyphus-
arbeit bisher noch nicht vollends
gelang, sah er in seiner Arbeit im
„Verborgenen“ eine gewisse Auf-
forderung an das Grünflächenamt
des Bezirks - wohlwissend um des-
sen personelle Unterbesetzung - ,
den nicht nur im Augensinne
betrüblichen Zustand  der Teiche
im Stadtpark zu prüfen. Immerhin
erfreute er durch seine löblichen
Taten einige vorüber kommende
Mitbürgerinnen und Mitbürger,
aber vor allem Kinder dergestalt,
dass sie – wenn auch nur kurzfri-
stig – zur Harke und zum Kescher
griffen. Die gefangenen Fischlein
wurden natürlich wieder in den
Teich gesetzt. Auch die Wasser-
fröschlein des Teiches ließen ihre
Freude mit gewagten Lustsprün-
gen erkennen. Friedrich II., lebte
er denn noch, hätte seine helle
Freude an unserem Herrn X und
seinen Taten. 
Wie von Herrn X. vermeldet, waren
inzwischen auch einige Heinzel-
männchen vom Grünflächenamt
(?) nicht nur scharf-, sondern auch
einsichtig und haben den
„Schlammaushub“ auf dem Platz
neben dem Teich schnell beseitigt
und sogar den Rasen gemäht.
(Sachstand 8.8.2016). Auch an
diesen aufmerksamen Mitarbei-
tern hätte Friedrich II. seine Freu-
de. Und er würde alle herzlich
grüßen, wie auch der Spion

Hartmut Ulrich.

P.S. Leider sind Harke und  Kescher auf
unerklärliche Weise verschwunden; die
Arbeit muss ruhen. Hoffen wir also auf
neue Heinzelmännchen!

Willmanndamm 18 - am U-Bhf. Kleistpark
Mo-Fr 10-19 Uhr, Sa 10-16 Uhr - Tel. 788 12 00

Ausgewählte Weine direkt vom Winzer - aus Italien, Frankreich, Deutschland...

Entdeckungen aus Spanien, Portugal, Chile etc. Wir beraten Sie gern 

- auch für  Ihre Feste & Partys. Weinproben - Frei-Haus-Lieferung
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Peschkestr. 1 / Ecke Rheinstraße
Di-Fr 15-20 Uhr, Sa 11-16 Uhr - Tel. 851 90 39
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Weine am Walther-Schreiber-Platz

Seniorenpolitik oder die „Teilhabe“

Berlin wählt: bezahlbarer Wohn-
raum, kostenlose Bildung, moder-
nisierte Schulen, mehr Arbeitsplät-
ze, Mindestlohn, Sicherheit, Si-
cherheit, mehr Personal überall,
sozialverträglich, familienfreund-
lich, frauengerecht – und so wei-
ter und so weiter. Quer durch die
großen Parteien die gleichen Ver-
sprechen, wen soll man da wäh-
len? Dass die Aussagen auf den
Wahlplakaten ein Witz sind, hat
schon Ottmar Fischer (Seite 3) un-
ter die Lupe genommen – wie
sieht's in den Wahlprogrammen
aus, zum Beispiel mit der Senio-
renpolitik, meine Belange also ? 
Bei den PIRATEN kommen alte
Menschen gar nicht vor. Von ih-
nen erwarte ich das auch nicht,
das ist eine Partei von Jungen für
Junge, auf die Zukunft gerichtet,
die haben andere Sorgen. 
Da schmeißen sich andere Partei-
en mehr ins Zeug, allen voran DIE
LINKE mit ihrem Plan für ein sozi-
ales und ökologisches Berlin. Sie
fordert höhere Renten, Ausbau
von wohnortnaher sozialer Infra-
struktur wie Pflegestützpunkte,
Seniorenfreizeitstätten, demenz-
freundliche Kieze (?), Teilhabe an
der Gestaltung des Gemeinwe-
sens. Das ist überhaupt der große
Schlager in dieser Wahl: die soge-
nannte Teilhabe. Ich verstehe das
so, dass man uns wieder ernst
nimmt und uns ernsthafte Arbeit
noch zutraut, nicht bloß Enkel
betreuen oder Bettlägrigen vorle-
sen. Und an allem teilnehmen
können, was in der Stadt so gebo-
ten wird. (Dann heißt es in den
Medien wieder: alles mit Rentnern
verstopft...)

Auch die GRÜNEN haben es mit
der Teilhabe: Ältere Menschen
(man schreibt gern „ältere“; die
„Alten“ werden dann eher im Zu-
sammenhang mit Pflege und De-
menz genannt) sollen selbstbe-
stimmt ihre Möglichkeiten nutzen,
ihre Potenziale zur Geltung brin-
gen können. Auch sie fordern Stadt-
teilzentren, barrierefreies Wohnen
und eine gute Pflegequalität.
In den Wahlaussagen von Michael
Müller, die ich in TV-Spots höre
oder im gedruckten Kurzpro-
gramm lese, ist keine Rede von
Senioren, sondern vom lebendigen
Nachtleben Berlins und seinem
vielfältigen Kulturangebot, Bil-
dung und Kinderbetreuung. Ber-
lin, die Stadt der Zukunft. Mit der
Zukunft von uns Alten ist ja nicht
mehr so viel Staat zu machen –
dafür aber mit Betreuungsange-
boten und Pflegestützpunkten
und so weiter, und die hat die SPD
natürlich auch in ihrem Wahlan-
gebot.
Die CDU hat mächtig aufgerüstet,
um die ältere Wählerschaft zu
mobilisieren, sie wartet mit einem
„direkten Schwerpunkt Senioren-
politik“ auf. Auch sie wollen die
Ressourcen der Älteren „stärker
aktivieren“, hier allerdings mit
Kinderbeaufsichtigung, Vorlesen,
Kurse geben – da sind die LINKEN
fortschrittlicher und nicht so dem
Rollenklischee verhaftet. Aber es
ist eben die CDU, die alles an sei-
nem Platz haben will, wo es hin-
gehört. Allerdings macht sie sich
für ein Seniorenamt stark, das nur
für die Belange der Älteren
zuständig sein soll. Auch mit dem
jetzigen Seniorenmitwirkungsge-

setz ist sie nicht einverstanden, es
soll ein „echtes Seniorenmitbe-
stimmungsgesetz“ werden. Na
denn …
Die FDP, die es ja auch noch gibt,
plädiert für ein flexibles Renten-
eintrittsalter und will alle Gesetze
und Verordnungen im Land Berlin
auf nicht sachgerechte Altersbe-
schränkungen untersuchen, was
immer man darunter verstehen
mag. Und natürlich die Teilhabe –
hier ist sie wieder (Erfahrungs-
schatz älterer Menschen nutzen).
Auch plädiert sie für Mobilitätshil-
fedienste, was wohl der gute, alte
Telebus sein soll, oder? Die At-
traktivität des Pflegeberufs soll
gesteigert werden, was ja drin-
gend notwendig ist; und sie setzt
sich für die Ausweitung der Pallia-
tivversorgung ein. Gut.

Sieht man sich die immer wieder -
kehrenden Wünsche und Verspre-
chungen zur Seniorenpolitik bei
allen Parteien an, so weiß man,
wo es knirscht, wo dringend
Verbesserungen nötig sind. Bis auf
die vielbeschworene Teilhabe wer -
den die Älteren und Alten aber
vorwiegend als hilfsbedürftig an-
gesehen. Ich als nicht behinderte,
(noch?) nicht demente muntere
Alte finde mich in den Program-
men nicht so recht berücksichtigt.
Was ich mir vor allem wünsche, ist
meine Ruhe. Ich will weder betut-
telt noch verehrt, sondern in Au-
genhöhe als Mensch unter ande-
ren Menschen angesehen wer -
den. Aber das passt wohl nicht so
recht in ein Wahlprogramm.

Sigrid Wiegand
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Offen für alle: Die Moschee im Volkspark

s

Straßen und ihre Geschichte

s

Foto: Elfie Hartmann Blich auf den Gedenkort Julius und Annedore Leber von der Leberstraße Foto: Protz

Ein Hauch von Exotik, gleich nebenan

Die Leberstraße geht von der Tor-
gauer Straße bis zur Kolonnen-
straße und endet dann am S-
Bahnhof Julius-Leber-Brücke. 

Sie wurde bereits 1871 angelegt.
Es war die erste Straße auf der
sogenannten „Roten Insel“. Ein
Kaufmann führte sie gradlinig
zwischen den Bahngleisen durch
das Ackerland. Damals hieß sie
Sedanstraße, nach der siegreichen
Schlacht gegen die Franzosen bei
Sedan. Erst 1937 wurde sie zur
Franz-Kopp-Straße, benannt nach
einem erschossenen SA-Soldaten.
Zu der Zeit wurden viele Straßen
nach NS-Anhängern benannt.
Nach 1945 wollten die Berliner
dann, dass dieser Name so schnell
wie möglich wieder verschwindet.
Die Berliner Stadtverwaltung war
aber schon damals nicht beson-
ders schnell und deshalb wurde
die Straße in einem Stadtplan von
1946 bereits wieder als Sedanstra-
ße ausgewiesen, obwohl die Zu-
stimmung der Verwaltung noch
gar nicht vorlag. Und die Verwal-

tung wollte den alten Namen
auch offenbar nicht wieder ein-
führen. Stattdessen wurde die
Straße zwei Jahre nach Ende des
Krieges nach Julius Leber be-
nannt, dem Politiker und Wider-
standskämpfer, der 1945 in Plöt-
zensee hingerichtet wurde. 

Julius Leber wurde 1924 Reichs-
tagsabgeordneter und ist (Den-
noch) 1933 verhaftet worden, um
seine Teilnahme an der Abstim-
mung über das Ermächtigungs-
gesetz zu verhindern. Nach vier
Jahren Gefängnis und KZ beteilig-
te er sich an einer Berliner Koh-
lehandlung. Die Arbeit in diesem
Geschäft in der Torgaur Straße
diente ihm als Tarnung für seine
Tätigkeit im Widerstand. Er hatte
auch Kontakt zum Kreisauer
Kreis, der sich mit der Neuord-
nung nach der Hitler-Diktatur
beschäftigte. Im Juli 1944 wurde
er erneut verhaftet dann zum
Tode verurteilt

Christine Bitterwolf

Das lauwarme Nieselregenwetter
und der wunderbare Duft nasser
Erde waren es, die mich überzeug-
ten, ohne wenn und aber alles lie-
gen zu lassen und spontan raus-
zugehen. Durch den Schöneber-
ger Rudolph-Wilde-Park lief ich al-
so, leise summend und wohlig
unterm Regenschirm geborgen,
immer weiter, weiter und weiter
... hinein in den menschenleeren
Volkspark Wilmersdorf. Ich genoss
mit allen Sinnen das verhaltene
Vogelgezwitscher, ab und zu ein
Rascheln, das Quietschen meiner
Schuhe im nassen Gras. 

Urplötzlich sah ich exotisch anmu-
tende Zinnen, Minarette und eine
Kuppel durch die Bäume schim-
mern. “Da ist sie ja noch immer“,
schoss es mir durch den Kopf.
Diese so märchenhaft anmutende
Moschee, von schönen Villen und
Vorgärten umgeben, an der wir
als Kinder so oft fast ehrfürchtig
schnell vorbei huschten, wenn wir
wieder mal „herumstrolchten“.
Jetzt umgab sie halbseitig ein
Baugerüst. Egal. Intuitiv fasste ich
spontan den Entschluss, heute
und genau jetzt dort endlich mal
hineinzugehen.

Der Haupteingang war verschlos-
sen, jedoch hörte ich aus dem
baulich angeschlossenen Wohn-
haus Stimmen. 
Der Tag war sowieso auf eine ge-
heimnisvolle Art mystisch für mich,
also klingelte ich mutig. Das war
aber gar nicht nötig, denn die Tür
stand offen. Freundlich kam mir
ein junger Mann mit Schlappen
und Jogginganzug in Begleitung
dreier ausländischer Touristen ent-
gegen. Er wolle gerade sowieso in
die Moschee, ob ich auch mit wolle?
(Ja lieber Zufall, ja!)
Den nassen Regenschirm abge-
stellt, die Schuhe ausgezogen,
barfuß auf Teppichen schreitend,
fand ich mich hier nun in der Ah-
madiyya-Moschee wieder. Ich be-
trat dieses Gebäude also zum ers-
ten Mal wirklich, war zugegebe-
nermaßen leicht ergriffen, wäh-
rend den drei Touristen auf eng-
lisch geduldig Auskünfte gegeben
wurde.

Nach kurzer Zeit gab er mir zu ver-
stehen, dass er jetzt nochmal in
sein Haus nebenan müsse, um
mehr Informationsmaterial zu be-
sorgen und ob er mich alleine hier
lassen könne! Ich bejahte stumm,
konnte es kaum glauben, aber
genauso war es dann. Ich saß  auf
einer weichen, goldgelben, in die
Jahre gekommenen urgemütli-
chen Couch allein in einer Mo-
schee und...wartete.
Gänzlich unfähig die, meine da-
maligen Empfindungen, Wahrneh-
mungen und Gefühle zu beschrei-
ben, unterlasse ich es lieber gleich.

Später, viel später kam der junge
Mann zurück und stellte sich vor.
Es war der junge Imam Amir Aziz
aus Lahore. Er sei erst seit kurzem
in Deutschland, erfuhr ich sogleich.
Und die Moschee sei ausnahmslos
für alle Konfessionen offen zu den
Öffnungszeiten. Ich erfuhr, dass
die Moschee seit 1993 unter
Denkmalschutz steht. Weiteres
war dann zusätzlich durch auslie-
gende Flyer zu erfahren. Anfang
des 20. Jahrhunderts lebten etwa
1.400 Muslime aus 41 Nationen in
Berlin. Der Bau wurde mittels
Spendengeldern im Jahre 1927 fer-
tiggestellt und 1928 zur Moschee
geweiht.
Das Gebäude ist die älteste, noch
im Ursprungszustand erhaltene
Moschee Deutschlands. Der Ver-
sammlungsraum ist mit der Kup-
pel überwölbt und fasst 400
Menschen. Direkt neben der Kan-
zel befindet sich die nach Mekka
ausgerichtete Gebetsnische. Die
Decken und Wände sind rot und

Die Leberstraße

ockerfarben getüncht, die Orna-
mente weiß und wasserblau ge-
fasst, müssten allerdings aufge-
frischt, bzw. saniert werden.
Schrittweise sollen Sanierungsar-
beiten mit Hilfe von Spendengel-
dern fortgesetzt werden. Die
Deutsche Stiftung Denkmalschutz
und das Landesdenkmalamt Berlin
haben seit 1996 bisher 600 000
Euro investiert. Außerdem wurde
schon 1990 ein Förderverein ge-
gründet, die Gesellschaft zur Er-
haltung der Moschee e.V.

In einem Aushang für Besucher ist
ausdrücklich deklariert, dass ihre
Religionsgemeinschaft auf dem
Boden des Grundgesetzes steht
und jegliche Diskriminierung von
Menschen aufgrund von Ge-
schlecht, Religion, Rasse, Herkunft
und Weltanschauung untersagt.

Draußen dann vor der Moschee,
im gepflegten Vorgarten mit dem
Imam verweilend, konnte ich das
als Kind so oft bestaunte Gebäude
endlich sachlich erfassen. Außen
ist es weiß verputzt, die Attika ist
mit stilisierten Zinnen und Later-
nen besetzt, das Traufgesims or-
namental gestaltet und die Fens-
ter sind mit Blendbögen verziert.
Links und rechts des überhöhten
Haupteinganges leuchten die bei-
den Minarette: Wieder oder im-
mer noch? Der Zauber ist geblieben.

Ahmadiyya-Moschee
Brienner Straße 7-8, 10713 Berlin
Geöffnet: Mo-Fr 10-17, WE 11-17 
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